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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Morgen den Vortrag des

Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus,
und die MarineVorträge. Nachmittags beſuchte Se. Majeſtät
mit der Prinzeſſin Eulalia die Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche
und wohnte am Abend der Vorſtellung von „Lortzing's „Zar
und Zimmermann“ im Opernhauſe bei.

Der Kaiſer gedenkt, ſich am nächſten Mittwoch nach Pots
da m zu begeben, um den 9. Februar, an welchem Se. Majeſtät im
Jahre 1877 zur Dienſtleiſtung bei dem 1. Garde Regiment z. F. ein
getreten iſt, bei deſſen Offizierkorps zuzubringen. Weitere Erinnerungen
bringt derſelbe Tag an das Jahr 1889, an welchem der Kaiſer die
feierliche Uebergabe der SäkularFahnenbänder zur Erinnerung an
das Stiftungsjahr des 1. Garde- Regiments für die ruhmreichen
Feldzeichen des Regiments vollzog, und an das Jahr 1894, an
welchem Se. Majeſtät bei und mit dem Regiment ſein 25 jähriges
Dienſtjubiläum feierte.

Zum Geburtstage des Kaiſers ſendeten, wie die „Nordd.
Allg. Zig.“ mittheilt, auch die Deutſchen in r und

affa, ſowie die deutſche Kolonie Haifa die ehrerbietigſten
kückwünſche. Eine beſonders ſympathiſche Kundgebung traf aus

Caſtro (Jnſel Mytilene) ein, wo das Geburtstagsfeſt unter der
Betheiligung der Behörden und der Geiſtlichkeit feierlich begangen
wurde.

Dem „vBerl. Lokalanz.“ wird aus Friedrichsruh ge
meldet, daß zum Beſuch beim Fürſten Bismarck Graf und
Gräfin Herbert Bismarck, ſowie Generalſuperintendent
Dryander eingetroffen ſind. Der d erholt ſich mehr und
mehr von ſeiner letzten Krankheit und kann ſich bereits zur
Familientafel begeben, ohne ſich hierzu des Rollſtuhles bedienen
zu müſſen.

Die geſtrige 26. Plenarſitzung des deutſchen Land
wirthſchaftsraths nahm debattelos die Reſolution an, welche
die Konkursordnungs Novelle im Großen und Ganzen
billigt, jedoch bedauert, daß darin keineswegs vorgeſehen ſei,
eventuell Hypothekenſchuldner der Wohlthat eines Zwangs-
vergleichs theilhaftig werden zu laſſen. Jm Referate über die
Frage, welches Syſtem der Handelsverträge im land-wirthſchaftlichen Jntereſſe zu befürworten ſei, ſGlägt Graf

Ka t als Prinzip die Tarifautonomie vor, ferner die
Aufſtellung des Minimalkontrolltarifs als Grund
lage für die Verhandlungen. n dieſelben nicht abgeſchloſſen
wurden, ſei dieſer ermittelte Generaltarif anzuwenden. Neue
Verträge ſeien nur mit einjähriger Kündigungsfriſt anzunehmen.

Am 14. Februar tritt eine der Kommiſſionen des
Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes im Reichsamt des Jnnern

ſammen, um den produktionsſtatiſtiſchen Frage-
ogen für die Lederinduſtrie feſtzuſtellen. Es iſt eine

ganze Anzahl von Sachverſtändigen aus allen Zweigen der
Lederinduſtrie und allen Theilen Deutſchlands geladen, um bei
der Feſtſtellung des Fragebogens mitzuwirken. Die betreffenden
Berathungen hofft man an einem Tage beenden zu können.

Die in einer im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Juter
pellation aufgeworfene Frage nach dem Grunde, aus dem die
Einbringung der in der Thronrede in Ausſicht geſtellten
Vorlage wegen Regelung und Verbeſſerung des Dienſtein-
kommens der evangeliſchen Geiſtlichen ſich verzögert,
ſage der „B. P. N.“ zufolge ihre Beantwortung beſonders in
em Wunſche er Staatsregierung, wenn irgend möglich, mit

einer Vorlage betreffs der evangeliſchen Geiſtlicheu nicht eher vorzu
gehen, als bis eine entſprechende Regelung betreffs der katho-liſchen Geiſtlichen geſichert erſcheint. Dieſe bietet materiell und

formell noch größere Schwierigkeiten als für die evangeliſchen
und es iſt erklärlich, daß die dieſerhalb mit dem Episkopat
eingeleiteten Verhandlungen nicht alsbald zu einem Abſchluſſe
gelangt ſind. Das offiziöſe Blatt fügt indeß hinzu, es habe
Urſache zu der Annahme, daß die Staatsregierung
bei Beantwortung der Jnterpellation die baldige
Vorlegung des gewünſchten Geſetzent-
wurfs in Ausſicht zu ſtellen in der Lage ſein
werde. Jn konſervativen Abgeordnetenkreiſen denkt man
übrigens daran, wenn es ſich nicht möglich erweiſt, das Geſetz
zurückzudatiren wegen der vielen Arbeiten, welche die Neu
e der Verwaltung der Pfarrpfründen nöthig macht, ſich
dadurch zu helfen, daß den die Aufbeſſerung bis
dahin auf dem bisherigen Wege der Zulagen zu Theil wird.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Centralkomitees zu
Berlin zur Unterſtützung der durch Unwetter geſchädigten
Perſonen Deutſchlauds beſchloß in ſeiner geſtrigen, unter
dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Zelle abgehaltenen letzten
Sitzung nachfolgende Beträge den einzelnen Hilfskomitees zur
Verfügung zu ſtellen: Frankfurt a. M. 50 000 Mark, Schleſien
70 000 Mark, Sachſen 20000 Mark; Greifenberg in
Pommern 2000 Mark, Perleberg und Stadt Ziegenhals je
15 000 Mark. Der Reſt von 50000 Mark ſoll noch in Re
ſerve gehalten werden.

Seit Jahren erſtreben die an den ſogenannten Mittel
ſchulen angeſtellten Lehrkräfte eine Regelung ihrer Gehalts
verhältniſſe und die Schaffung einer geſetzlichen Grundlage für
die beſonderen Einrichtungen dieſer Lehranſtalten. Der Kultus
miniſter Dr. Boſſe erkennt die Nothwendigkeit einer geſetzlichen
Regelung der Verhältniſſe der Mittelſchulen an und haben daher
n früher umfaſſende bezügliche Erhebungen ſtattgefunden.

ei den zahlreichen in dieſer in Betracht kommenden
Fragen haben die bisherigen Erwägungen noch zu keinem end
3 Abſchluſſe führen können, ſo daß es wenig wahrſchein
ich iſt, daß noch in dieſer Saiſon eine bezügliche Vorlage dem

Landtage zugeht.

inzwiſchen bereits enthaupteie Mörder desDer

Matroſen Schulze in Tſimo war, wie dem „B.-A.“ be
richtet wird, von deutſchen Mannſchaften paotgt und von
dieſen auch ergriffen worden. Jnfolge deſſen iſt auch kein
Zweifel daran, daß der wirkliche Thäter dingfeſt gemacht und
beſtraft wurde, und daß keine Unterſchiebung einer anderen
Perſönlichkeit, wie in China ſehr üblich, eingetreten iſt. Der
chineſiſche Bezirksbeamte hat ſich ſelbſt erboten, den Verbrecher
nach chineſiſchem Rechte abzuurtheilen und ihn hinrichten zu
laſſen. Der Admiral von Diederichs hatte keinen Grund, ihm
das Geſuch abzuſchlagen. Das Erſuchen des chineſiſchen Be
amten iſt daraus erklärlich, daß man nur auf dieſe Weiſe die
Ausübung der chineſiſchen Landeshoheit in der Zone hinter
unſeren Küſtengebieten wirklich aufrecht erhalten kann.

Jn Braſilien iſt wieder ein Deutſcher von einem
Braſilianer, noch dazu von einem e in brutaler
Weiſe ermordet worden. Der Vorfall ereignete ſich in
Curitiba, dem Hauptorte des Staates Parana. Das dortige
deutſch braſilianiſche Blatt ſchildert den Vorgang folgender
maßen

Am dritten Weihnachtsfeiertage war, wie das alte
deutſche Sitte iſt, Kinder Vergnügen im Theater Hauer
und Abends Familienball, wozu nur geladene Gäſte Zutritt
hatten. Trotz aller Vorkehrungen wußte ſich auch ein Offizier
(derfelbe heißt Jooo Epaminondas de Andrade Jambo
und gehörte zum 14. Kavallerieregiment) Eingang zu verſchaffen.
Ohne alle und jede ererarer ſuchte er mit dem nichts ahnen
den, ruhig daſitzenden Luiz Adam anzubinden, fuchtelte mit
einem ſcharf geſchliffenen Dolch vor dem Adam hewrzim und ſagte
mit nicht wiederzugebenden Worken, er werde dieſem den Dolch in
den Unterleib ſtoßen. Ein Sohn von Luiz Adam fam hinzu und
erſuchte den Offizier in der höflichſten Weiſe, ſeinen Vater zu ſchonen,
da dieſer ihm kein Grund zu einem derartigen Benehmen gegeben habe.
Darauf geſchah das Unerhörte, der Offizier ſtieß die Waffe in den Unter
leib ſeines Opfers, ſo daß Luiz Adam ohnmächtig zuſammenbrach.
Es entſtand ein furchtbarer Tumult und Alles flüchtete ſich, da der
ſelbe Offizier, mit einem Dolch in der einen und einer Reitpeitſche
in der anderen Hand, Alles ſchlug und ſtach, was ihm in den Weg
kam. Viele gingen mit zahlreichen Wunden davon. Dieſer Offizier,
eine Schande für das braſtlianiſche Heer, verwundete viele Perſonen,
und auch Damen, wei in die Garderobe geflüchtet waren,
murden gemißhandelt. Der Mörder entkam, wurde aber in der
ſelben Nacht noch verhaftet.

Adam erlag nach 24 Stunden ſeinen Wunden unter
unſäglichen Schmerzen. Der Beerdigung des Ermordeten
wohnten nicht nur Deutſche, ſondern auch Jtaliener, Polen und
Braſilianer bei. Der Diſtriktskommandant General Girard
ließ ſich den Mörder vorſtellen und ihm ſeine Auszeichnung
abreißen, wodurch er aus dem Heere ausgeſchloſſen iſt. Er ſoll
dem Civilgericht zur Aburtheilung übergeben werden, doch
ren man in Curitiba ſelbſt, ob dabei etwas herauskommen
wird.

Parlamentariſches.
n preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind die Geſchäfts

dispoſitionen für die nächſten Tage dahin getroffen worden, daß vom
8. d. Mts. die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. Bewilligung
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der Hochwaſſer-
ſchäden, ſtattfinden ſoll. Am 9. Mts. werden die Anträge
Weyerbuſch und Bachem wegen der Aenderung der Kommunal
ſteuergeſetzgebung auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Zur Berathung der Militärſtrafgerichtsordnung in der be
treffenden Kommiſſion des Reichstags hat das Centrum bezüglich des
achten Titels Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei-
geſprochenen Perſonen) neun Anträge geſtellt, und zwar ſollen Perſonen,
welche imm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen oder in Anwendung
eines milderen Strafgeſetzes mit einer geringeren Strafe belegt werden,
Entſchädigungen aus der Kaſſe der Militärjuſtizverwaltung verlangen
können, wenn die früher erkannte Strafe ganz oder theilweiſe voll
ſtreckt war.

Jn der am Sonnabend in Berlin abgehaltenen Sitzung des
Central-Vorſtandes der nationalliberalen Partei iſt der
Abg. Dr. Hammacher an Stelle des Herrn Hobrecht, der die
Wiederwahl abgelehnt hatte, zum Vorſitzenden des CentralVor
ſtandes gewählt worden.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags genehmigte
heute unverändert das Extraordinarium für das ſfüdweſtafrikauiſche
Schnutzgebiet. Am Schluſſe der Berathung ſprach Major Leut
wein der Kommiſfion ſeinen wärmſten Dank aus für das Ver
ſtändniß, welches ſie den Angelegenheiten der Kolonien entgegen
gebracht habe; er hoffe, die letzteren würden dem Mutterlande noch
einmal von großem Nutzen ſein.

Deutſcher Reichstag.
34. Sitzung vom 7. Februar 1898.

Debattelos wird in dritter Leſung der Geſetzentwurf wegen Auf
hebung der Kautionspflicht der Reichsbeamten de-
finitiv genehmigt.

Es wird ſodann die Berathung des Poſtetats fortgeſetzt.
Bei dem Titel Poſtamtsvorſteher befürwortet
Abg. Kopſch (Freiſ. Vp.) eine von ihm beantragte Reſolution

betreffend Aufhebung der Militärpoſtämter, d. h. der den Offi-
zieren vorbehaltenen Poſtamtsvorſteherſtellen. Früheren gleich
artigen Reſolutionen habe die Regierung noch immer nicht ſtatt
gegeben. Seit Jahren ſei zwar die Zahl dieſer Poſtämter nicht
erhöht, aber auch nicht reduzirt worden. Zu Friedrichs des Großen
Zeit möge zwar die Uebertragung von Poſtämtern an Offiziere Be
rechtigung gehabt haben, aber heute nicht mehr. Die Civilpoſtvor
ſteher müſſen mindeſtens 12 Jahre zuvor poſtaliſch thätig geweſen
ſein und ſchwere Prüfungen beſtanden haben, während man ſich bei
den Offizieren mit einer etwa nur 2jährigen Vorbereitungszeit be
gnüge. Wenn die Regierung ſage, daß durch die 132 Militärpoſt
ämter ein nachweisbarer Schade nicht entſtanden ſei, ſo ſei das doch
ein ſehr beſcheidener Anſpruch an das Wirken der Offiziere als Poſt
amtsvorſteher. Jetzt ſcheine die Poſt mehr und mehr zu einer Ver
ſorgungsanſtalt für abgegangene Militärs zu werden.

Unterſtaatsſekretär Fritſch beſtreitet letzteres und verſichert, daß

die aus dem Offiziersſtande hervorgegangenen Vorſteher ihre Ob
liegenheiten durchaus erfüllten. Es liege kein Anlaß vor, dieſe Ein
richtung nicht aufrecht zu erhalten. Die Zahl der Militärpoſtämter
ſei ja auch ſeit 1885 unverändert geblieben, während die Zahl der
Civilpoſtämter inzwiſchen außerordentlich geſtiegen ſei. Die Offiziere
brächten auch viele Eigenſchaften mit, welche ſie für den Dienſt in
anderen Verwaltungszweigen geeignet machten, beſonders Gründlich
keit und Autorität. Er bittet das Haus, den Antrag abzulehnen

Abg. Graf Stolberg (konſ.) tritt dem Antrag entſchieden ent
Esen, unter Hinweis auf die große Zahl der penſionirten Offiziere.

würde ſogar eine Vermehrung der Zahl der Militärpoſtämter
wünſchen. Die Verwaltung dieſer Aemter ſei eine vortreffliche.

Nach einer Entgegnung des Aog. Kopſch und einer Replik des
Abg. Graf Stolberg wird der Antrag Kopſch abgelehnt dafür
ſtimmten nur die Freiſinnigen, die ſüddeutſche Volkspartei und die
Sozialdemokraten.

Zum Titel „Poſt- und Telegraphenamtskaſſirer, Oberſekretäre,
Vorſteher II. Klaſſe, Sekretäre“ ſpricht

Zu MüllerSagan (Frſ. Vp.) für die Gehaltserhöhung bei
den Sekretären.

Beim Titel „Telegraphen- und Fernſprechgehilfinnen“ empfiehlt
Abg. Hammacher, (natl.) dieſe Damen einer noch vermehrten Für-
ſorge des Staatsſekretärs.

Abg. Singer (Soz.) bemängelt, daß ein Tagegeld von 3 Mark
dieſen Damen erſt nach vollendetem 4. Dienſtjahre gezahlt werde.
Auch ſeien 49 Dienſtſtunden pro Woche zu viel. Wie viele von den
Gehilfinnen hielten es denn überhaupt 9 Jahr aus, um alsdann feſt
angeſtellt zu werden. Wie viele nutzten ſich früher ab. Auch müßten
die Stellvertretungskoſten bei nothwendigem Erholungsurlaub auf die
Reichskaſſe übernommen werden.

Staatsſekretär v. Podbielski: Man verlangt von mir Ver-
des Telephonbetriebs, und dann verlangt man wieder, daß

ich die Gehälter erhöhe. Wie ſoll ich das machen und was iſt das
für ein Widerſpruch

Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natl.) bittet, die Poſtver
waltung in dieſer Beziehung nicht zu ſehr zu drängen, gerade im
Intereſſe der Frauen ſelber. Er lege dieſe Angelegenheit vertrauens
voll in die Hände des Staatsſekretärs. Dem Publikum möchte er im
Uebrigen empfehlen, bei der Handhabung des Telephons etwas rück
ſichtsvoller zu ſein es ſeien ihm ſchon viele Beſchiverden dieſer
Damen zu Ohren gekommen.

Abg. MüllerSagan (frſ. Vp.) bittet dringend, nicht das eine Höhr
rohr zu beſeitigen, hält einen ſiebenſtündigen Telephondienſt für zu an
ſtrengend für die Gehilfinnen und verwahrt ſich dagegen, daß gegen
eine Beſſerſtellung derſelben das Verlangen des Publikums nach
Herabſetzung der ungeheuren Fernſprechgebühren gelten gemacht werde.
Eige derfelben ſei nöthig, aber nicht auf Koſten der
Geſundheit der Gehilfinnen.

Geheimer Rath Sydow proteſtirt dagegen, daß die Verwaltun
auf die Gehilfinnen geſundheitlich nicht genug Rückſicht nehme. Da
dies hinreichend geſchehe, beweiſe die Anſchaffung von Tiſchapparaten,
und die anderweite Konſtruirung der Wecker behufs Vermeidung zu
ſtarker elektriſcher Schläge. Die Beſchaffung nur eines Hörrohres
bei den Neuanſch üſſen erkläre ſich ausreichend durch die jetzige gute
Beſchaffenheit des Telephons. Das eine Hörrohr genüge, das andere
pflege meiſt doch nur dazu benutzt zu werden, um das andere Ohr
u ſchließen. Schweden, die Schweiz liefern nur ein Hörrohr,
rankreich ſogar gar keines. Woher ſollten auch die Mittel ge-

nommen werden, wenn noch dazu Verbilligung der Gebühren ver
langt werde Dabei ſei zu bedenken, daß man, was dem Hauſe
gewiß neu ſei, an manchen Stellen zu Doppelleitungen werde über
gehen müſſen.

Der Titel wird hierauf genehmigt.
Zum Titel „Unterbeamte, und Landbriefträger“ liegt die Reſolution

der Budgetkommiſſton vor betreffend Erhöhung des Anfangsgehaltes
der Unterbeamten von 800 auf 900 Mark und des Maximalgehalts
von 900 auf 1000 Mark auf dem Wege eines Nachtragsetats.

Abg. Siuger (Soz.) befürwortet einen Antrag, von dem Nach-
tragsetat abzuſehen und die fraglichen Gehaltserhöhungen ſofort in
den Etat einzuſtellen.

Geheimer Rath Neumann will auf die budgetrechtliche Frage
nicht eingehen, da die Stellung der Regierung hierzu bekannt ſei.
Zur Widerlegung einer Bemerkung des Vorredners ſtelle er nur feſt,
daß pro Kopf ſämmtlicher Poſtbeamten das Gehalt in dem erſten
Jahre des Altersſtufenſyſtems 29 Mark mehr betragen habe, als in
dem letzten Jahre vorher.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Wenn es nach Herrn Singers budget-
rechtlichen Anſchauungen ginge, ſo würde ſich der Reichstag zu einer
Art ſouveränem Konvent machen. Die Landbriefträgerſtellen ſind
auf dem Lande die geſuchteſten Stellen. Eine mir zugegangene
bäuerliche Petition bittet geradezu darum, das Eehalt der Landbrief
träger nicht zu erhöhen.

Abg. Müller-Fulda (Ctr.): Budgetrechtlich muß ich doch darauf
aufmerkſam machen, daß im preußiſchen Landtag die Erhöhung der
Unterbeamtengehälter mit Zuſtimmung der Regierung gleich in den
Etat eingeſtellt worden iſt, aber ſolche außerordentliche Einſtellungen
im Etat ſind immer nur Ausnahmen geweſen, und wenn man
auf andere Weiſe zum Ziel kommen kann, ſo iſt das vorzuziehen.
Deshalb halten wir die Reſolution, wie es ja vom Kollegen Lieber
vorgeſchlagen worden iſt, für das Richtige. Daß das Centrum ſtets
für die Unterbeamten eintrat, muß doch auch Herr Singer wiſſen.
öhng tritt dann noch materiell für die betreffende Gehaltser

ung ein.
Abg. Werner (Refp.) erklärt, nach Lage der Dinge für die

Reſolution ſtimmen zu wollen, aber wenn er auch auf das Wohl
wollen des Staatsſekretärs v. Podbielski, auch vielleicht des Schatz
r rechne, ſo fürchte er doch im Hintergrund Herrn Miquel.

e verlangt noch geſicherten Urlaub für Unterbeamte und Land
riefträger.

Abg. Hammacher (natlib.) führt aus, es ſei ihm, ſicherlich einem
der älteſten Parlamentarier im Hauſe, kein einziger Fall bekannt, wo
der von Singer gewollte Weg beſchritten worden ſei. Die Annahme
des Antrags Singer würde unſer ganzes konſtitutionelles Verhältniß
auf den Kopf ſtellen. Die Regierungen möchte ich aber dringend
auffordern, den hier vorhandenen Gegenſatz ſich nicht noch weiter
ausbreiten zu laſſen. Jch hoffe doch bei den Regierungen auf Ver
ſtändniß für das noblesse oblige. Wenn man uns eine Erhöhung
des Gehalts von Beamten anſinnt, deren hohe Gehälter verdienſtvoller
Beamten 25 Jahre lang genügend erſchienen, dann ſoll man auch
die Gehälter der Unterbeamten erhöhen. Nur dann kann man uns
zumuthen, daß wir mit gutem Gewiſſen für die Staatsſekretäre höhere
Gehalter bewilligen.



Abg. Lieber (Centr.) tritt der neulichen Aeußerung des Abg.
v. Levetzow entgegen, daß gerade jetzt der Staatsſekretär mit dem
gewünſchten Nachtragsetat erſt recht nicht kommen könne, nachdem
ſein eigenes Gehalt mit demſelben in ſolchen Zuſammenhang gebracht
worden ſei. Dem entgegen meine er perſönlich, daß doch wohl
Niemand im Hauſe den Staatsſekretär ſo tief einſchätze, daß er nur
30 Rückſicht auf ſich ſelber den Nachtragsetat noch einbringen
werde.
Abg. v. Roon (konſ.) wendet fich gegen den Abg. Singer und

fügt hinzu, daß auch er gegen die Reſolution ſtimme.
Unter Ablehnung des Antrags Singer werden die Poſitionen

Prebwig und die Reſolutionen der Kommiſſionen angenommen.
P narium wird genehmigt, ebenſo ein Theil der einmaligen

usgaben.
orgen 2 Uhr: Fortſetzung Vertrag mit dem OranjeFreiſtaat;

Etat des Auswärtigen Amts.
Schluß 6 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Ein kurzes Univerſitätsſemeſter. Graf Couden

boves Abgang.
Infolge Verfügung der Regierung iſt geſtern von allen deutſchen

Hochſchulen Oeſterreichs das erſte Semeſter geſchloſſen. Das Sommer
femeſter beginnt bereits am 7. März. Die Studirenden, welche ſich
für das Sommerſemeſter inſcribiren laſſen wollen, müſſen vorher das
ſchriftliche Gelöbniß ablegen, ſich den akademiſchen Geſetzen fügen und
den akademiſchen Behörden Achtung und Gehorſam bezeugen zu
wollen. Wer dies Gelöbniß nicht giebt, wird nicht eingeſchrieben.

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wird der Statthalter von
Böhmen, Graf Coudenhove, nach dem Schluſſe des Landtags
ſeinen Poſten verlaſſen.

Türkei.
Die kretiſche Gouverneurfrage.

In Pfortekreiſen verlautet, daß Rußland nicht mehr unbedingt
auf der Kandidatur des Peinzen Georg beſtehe, jedoch verlange, daß
der Sultan baldigſt einen nichttürkiſchen Kandidaten vorſchlagen müſſe,
welcher von den Kretenſern und den übrigen Kabinetten acceptirt
werden könne. Die Ramaſanfahrt des Sultans verlief ohne
Zwiſchenfall und erfolgte größtentheils auf dem Waſſerwege.

Oſtaſien.
Eine Verſtändigung?

Der „Köln. Ztg.“ zufolge verlautet aus Londoner gut unterrichteten Kreiſen, durch Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters

Courcel ſei eine Verſtändigung zwiſchen England
und Rußland zu Stande gekommen, wonach unter Zurück
nahme der engliſchen Forderung bezüglich der Oeffnung Ta
lienwans ort Arthur zum Freihafen erklärt werdenwürde. Rußlan d würde nach der einen Angabe England bei
der Erlangung der übrigen Bedingungen für die chineſiſche An
leihe in Peking unterſtützen, nach der anderen Lesart ſich bei
der Anleihe betheiligen.

Der Ausbau des Waſſerſtraßzennetzes und
die Provinz Sachſen.

Im Anſchluß an unſere Berichte über die 2. Seſſion der 7. Wahl
eriode des LandesOekonomieKollegiums in Nr. 58 und 59 d. Bl.
ringen wir, bevor wir über die Schlußſitzung berichten, nachſtehend

einige nähere Mittheilungen über die Sitzung vom 4. d. M., welche
ſich mit der Frage des Ausbaues eines Waſſerſtraßennetzes
beſchäftigte und wie mitgetheilt durch zeitweilige Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Kaiſers erhöhte Bedeutung erhielt.

Die beiden Referenten begründeten zunächſt ihre Anträge, vondenen die des Korrefenten (Winkelmann) denjenigen des Seſerenten
Seydel) gegenüberſtanden. SeydelChelchen (Gumbinnen) hatte den
Ausbau eines Waſſerſtraßennetzes befürwortet, während Winkelmann
Köbbing (Münſter) demſelben nur mit gewichtigten Einſchränkungen

zugeſtimmt hatte. Die Vorträge hatten Stunden in Anſpruch
enommen. Nachdem erhielt Herr Landes Oekonomierath von

-Steinfels das Wort, der ungefähr folgendes aus
ührte:

Der Ausſpruch, „wir ſtehen im Zeichen des Verkehrs“, ſei anzu
erkennen, da durch die modernen Transportmittel ein gewaltiger Verkehr in den einzelnen Ländern, wie über die ganze Welt ins Leben

gerufen ſei. An Stelle der Volkswirthſchaft des eignen Landes wäre
die Weltwirthſchaft getreten. Die Landwirthſchaft könne ſich aber dem
großen Verkehre nicht in dem Maße anbequemen, wie die Induſtrie und
insbeſondere der Handel, ſie ſei an die Scholle gebunden und müſſe
den Kampf vom heimiſchen Herde aus gegen die ſteigende Konkurrenz
von allen Seiten führen. Die Kanalfrage könne für Preußen
nicht generell beurtheilt werden. Was für den Oſten gut und
empfehlenswerth ſei, könne nicht im gleichen Maße für die Mitte und
den Weſten der Monarchie gelten. Die Elbe bilde in dieſer Be
ziehung eine deutliche Scheidelinie. Dein Ausbau des Maſuriſchen
Kanals, von dem der Referent ausgegangen ſei, könne man
ſympathiſch gegenüberſtehen. Er habe als Verbindungsglied einer
Reihe von Binnengewäſſern und Mangels genügender Bahn
verbindungen zweifellos Bedeutung für die Bevölkerung im Oſten
und namentlich für die dortige Jnduſtrie. Auch ſei infolge der
günſtigen hydrographiſchen Verhältniſſe genügend Waſſer vorhanden,
was ſogar noch nutzbar gemacht werden könnte, um dadurch die
Rentabilität des Kanals zu verbürgen. Anders liege es im
Weſten,; hier ſeien genügende Verkehrswege vorhanden. Ein eng
maſchiges Eiſenbahnnetz ſorge in ausgiebigſter Weiſe für die Bedürf
niſſe der Induſtrie und des Handels. Die hydrographiſchen Verhält
niſſe ſprächen aber gegen den Ausbau von großen künſtlichen Waſſer
ſtraßen. Man habe zwar große Waſſerſiröme in der Richtung
von Süden nach Norden, dazwiſchen ſei aber das Land trocken. Der
Bau fünſtliher Waſſerſtraßen würde daher un verhältnißmäßig theuer,
die Waſſerbeſchaffung ſchwierig, ſehr koſtſpielig und unſicher werden,
unter gleichzeitiger Gefahr, die vorhandene Trockenheit der fraglichen
Landestheile noch erheblich zu vermehren.

Der Kanalbau liege auch mehr im Intereſſe der Jnduſtrie, als
der Landwirthſchaft. Letztere könne von den billigen, in Ausſicht
geſtellten Kanaltarifen keinen Vortheil ziehen, da ſie vom Kanal erſt
wi. der abfahren müſſe. Durch die Nähe der Fundorte für landwirth-
ſchaftliche Bedarfsartikel (Kali, Kalk, Thomasmehl,) bezöge ſie ihren Be
darf beſſer durch die Eiſenbahn, welche ihr die Transporte bis vor die
Thüre liefere, namentlich wenn der Ausbau der Kleinbahnen noch
mehr befördert würde, was gegenüber dem Kanalbau vorzuziehen
wäre. Den Bedarf an ausländiſchen Artikeln (Chiliſalpeter, Oel-
kuchen u. ſ. w.) könne die Landwirthſchaft bequem von Hamburg auf
der vorhandenen Elbe bewirken. Sehr bvedenklich erſcheine der
Kanalbau auch im Hinblick auf die Arbeiterfrage. Durch eine ver

Fentrakifakion würde der Landwirthſchaft fortdauernd Schaden
zugefügt.

Für die Induſtrie Preußens ſei der Mittellandkanal auch nicht
allgemein empfehlenswerth. Es würden große wirthſchaftliche Ver
ſchiebungen zu befürchten ſein. Die Steinkohle Weſtfalens würde
den Braunkohlenbergbau der r Sachſen und Mittel
deutſchlands ſchwer benachtheiligen. er Braunkohlenbergbau be
ſchäftige aber tauſende von fleißigen Arbeitern. Es läge daher kein
Grund vor, dieſe Induſtrie ohne Noth zu ſchädigen.

Was beſonders die Bedenken der Land wirthſchaft
et die Kanäle anlange, ſo müßten dieſelben beſonders gegen
ſolche Kanäle ausgeſprochen werden, welche ſich direkt
oder indirekt an die Hafenplätze anſchlöſſen.
Es würde dadurch den ausländiſchen landwirthſchaftlichen Produkten
zweifellos die Möglichkeit erleichtert, bis in das Herz Deutſchlands
vorzudringen. Eine derartige Begünſtigung ſei ader nicht V d
Bezüglich des Schutzes durch Zölle demerkte Redner, daß Zölle
veränderlich und vergänglich ſeien, der Kanal aber bleiben würde,
wenn er einmal gebant wäre. Der Einführung erhöhter Kanal
abgaben, wenn die deutſche Landwirthſchaft Schaden erlitten hätte,

könnte aber kein großes Vertrauen entgegengebracht werden, da unter
einer Erhöhung derſelben die Frequenz des Kanals leiden und große
Zubußen für den Kanal hervorgerufen würden.

Von den Vortheilen für die Landeskultur (Be und Ent
wäſſerung) konnte ſich Redner wegen der lokalen und hydrographiſchen
Verhältniſſe auch nicht viel verſprechen

Er kam zu dem Schluß, daß der Bau von Kanälen für lokale
Verhältniſſe bei reichlichem Vorhandenſein von Waſſer, in der Nähe
der See z. empfehlenswerth ſein könne, eine prinzipielle Bejahung
der Frage aber nicht zuläſſig erſcheine.

ie nachfolgenden Redner ſchloſſen ſich im Allgemeinen den Aus
Hhru gen des Herrn v. Mendel ausnahmslos an. Selbſt Graf

ernſtorff aus der Provinz Hannover konnte den Kanalbau
nur aus Landeskultur Intereſſen empfehlen, trat aber
der Begünſtigung des ausländiſchen Getreides entſchieden entgegen.
Ebenſo brachten Rittmeiſter von Arnim für die Mark Brandenburg,

rhr. v. Hövel für Weſtfalen, Graf Stoſch für Schleſien und Geh.
ath Reich für Oſtpreußen ihre Bedenken gegen den großen Kanal

bau zur Geltung. Profeſſor Schmoller, ernanntes Mitglied des
Collegiums, hielt zwar den Ausbau von Waſſerſtraßen zurBewältigung der Maſſentransvorte für nöthig, knüpfte daran aber

die Bedingung, daß die Intereſſenten die hauptſächlichſten Koſten
tragen müßlen.

Nur die Herren Miniſter Frhr. v. Hammerſtein und Thielen,
welche, wie bekannt, der Sitzung beiwohnten, ſuchten den Kanal zuretten, wobei die Begründung ſeitens des Lerrn Eiſenbahnminiſters
auffiel. Er führte als Befürwortung des Mittellandkanals die Jn-
ufficienz der Eiſenbahn in's Gefecht, welche mit dem unangenehmen

orte „Wagen mangel“ bezeichnet würde, und ſtellte dadurch
einerſeits der Staatsbahnverwaltung eigentlich ein Armuthszeugniß
aus, während er ſich andererſeits mit ſeiner Aeußerung vom 16.
Februar v. J. in der Herrenhausſitzung gelegentlich der Berathung
über die Staffeltarife in iderſpruch ſetzte. Er führte
damals aus: „Ermäßigen wir von den Rheinſtationen
die Getreidetarife, ſo iſt überhaupt kein anderes Gelreide, auch nicht
das weſtfäliſche, mehr im Stande, im großen rheiniſchen Jnduſtrie
reviere zu konkurriren.“ Die damals von dem Herrn Miniſter be
kämpfte St affel würde aber durch den Kanal mit einem Schlage
eingeführt werden. Jn ſehr eindringlicher Weiſe führte dies noch
Herr Geh. Rath Reich gegenüber Herrn Thielen aus, indem er be
merkte, daß ſchon die Möglichkeit des billigen Bezuges den Preis der
einbeimiſchen Produkte drücken würde und der Oſten ſein großes
Abſatzgebiet, welches er im Weſten für ſeine landwirthſchaftlichen
Produkte haben müßte, durch den Kanal verlieren würde.

Bei der Abſtimmung wurden bekanntlich die Anträge des
Referenten Seydel, welcher nicht mehr anweſend war, abgelehnt und
der Antrag des Korreferenten Winkelmann, welcher durch ein
Amendement des Herrn v. Arnim noch präziſirt war, mit großer
Majorität angenommen und ſchließlich noch ein Zuſatzantrag. des
Grafen Bernſtorff mit genügender Mehrheit beſchloſſen. Der Antrag
Winkelmannv. Arnim lautete:

„Durch den Ausbau eines Netzes von Waſſerſtraßen, die den
Rhein mit der Ems, Weſer und Elbe verbinden, wenn
ſolche nach den bisher ausgearbeiteten Projekten zur
Ausführung gelangen werden den durchſchnittenen Landes
theilen einerſeits Vortheile, anderſeits unvermeidliche Nach
theile g. Mit Rückſicht auf die Landeskultur hat deshalb die
einheimiſche Landwirthſchaft kein erhebliches Jntereſſe an dem Aus
bau dieſer Kanäle. Durch den nach Fertigſtellung dieſer Waſſer
ſtraßen ermöglichten billigeren Bezug von Bedarfsartikeln der
Landwirthſchaft (Brennmaterialien, künſtliche Dung und Futter-
ſtoffe 2c.) erwächſt einem Theil der deutſchen Landwirthe ein nicht
unerheblicher Vortheil. Dem Nutzen, den der billige Verſandt der
einheimiſchen land und forſt wirthſchaftlichen Produkte auf
Waſſerwegen einem Theile der Landwirthe und zwar
vorwiegend den von den Konſumplätzen entfernt liegenden
Betrieben bringt, ſteht ein größerer Schaden durch den
erleichterten Jmport ausländiſcher Produkte gegenüber. Dem Aus
bau eines Netzes einheimiſcher Waſſerſtraßen braucht im Jntereſſe
der Landwirthſchaft nur dann nicht entgegengetreten zu werden,
wenn entweder durch ausreichende Schutzzölle oder durch ent
e Kanalabgaben eine Erleichterung des Imports an

rodukten der Land und Forſtwirthſchaft dauernd verhindert wird.“
Der Antrag Graf Bernſtorff lautete:

„Der Ausbau eines Netzes lokaler Waſſerſtraßen wird in der
Regel im Intereſſe der Landwirthſchaft liegen.“

Damit ſchloß die Sitzung. Wir geben unſerer Genugthuung
über die Beſchlüſſe des LandesOekonomieKollegiums im Intereſſe
der Prov. Sachſen hiermit Ausdruck und können darin nicht, wie
von anderer Seite behauptet wird, die Bethätigung eines kleinlichen
und einſeitigen Jntereſſenſtandpunktes erblicken. Wir halten die ge
fatzten Beſchlüſſe ſubjektiv und objektiv für der Sachlage entſprechend,
da die nationale Produktion geſchützt werden muß
nach dem r salus publica suprema lex. Wir glauben,
daß mit dem ohlergehen der Land wirthſchaft
auch dasjenige von Jnduſtrie und Handel innig
verknüpft iſt.

ca

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck naſerer Original Korreipodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Merſeburg, 7. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Von
dem um 6 Uhr 50 Min. Morgens von hier nach Schafſtädt ab
gehenden Eiſenbahnzuge iſt geſtern früh in der Nähe von Groß-
gräfendorf ein Perſonenwagen r a Da der Unfall
nicht ſofort bemerkt wurde, ſo lief der Wagen eine lange Strecke
außerhalb des Geleiſes und beſchädigte, wie der „Mſbg. Korr.“ſchreibt, die eiſernen Schienenquerleiſten auf ca. 700 Peter ganz er

beblich. Nachdem der Zug angehalten, gelang es, den Wagen
mittelſt Winden wieder auf das Geleis zu bringen und die Station
Schafſtädt, wenn auch mit erheblicher Verſpätung, zu erreichen. Der
um 9 Uhr 28 Min. Vormittags fällige Schafſtädter Perſonenzug
traf infolge dieſes Unfalles erſt um 10 Uhr 15 Min. hier ein; die
beſchädigte Strecke konnte nur mit größter Vorſicht paſſirt werden.

e Artern, 7. Februar. (Die aul- und Klauen-
ſeuche) in hieſiger Gegend iſt erloſchen. Die allwöchentlich zwei
mal ſtattfindenden Viehmärkte, deren längere von
allen Geſchäfts:reibenden ſehr empfunden wurde, könne daher fortan
wieder abgehalten werden.

A Kahla, 7. Februar. (Mordverſuch.) Jn Mögtzelbach
bei Kahla verſuchte ein Knecht des Gutsbeſitzers von Roda, ſeinen

errn von der Scheune auf die Tenne herabzuſtürzen.
a der Knecht mit der Bauersfrau ein Liebesverhältniß haben ſoll,

wird angenommen, daß dieſelbe nicht ohne Schuld iſt, weshalb auch
ſie mit dem Knechte in Haft genommen wurde.

Telegramme.
Berlin, 8. Febr. Der Chefredakteur des „Kladderadatſch“

Drojan, ſtellt in einer Zuſchrift an die „NationalZeitung“
in Abrede, daß im Verein „Berliner Preſſe“ die Abſicht beſtehe,
anläßlich ſeiner Verurtheilung ein Feſtbanket zu veranſtalten.
Niemand ſei auf den Einfall gekommen, ſo etwas Unverſtändiges,
anzuregen.

Leoben, 8. Februar. Jnfolge erneuter Demonſtrationen
in dem Hörſaale des Profeſſors Kobald wurden die Vor
leſungen an der Bergakademie bis auf Weiteres ein

eſtellt. Eine beim Rektox erſchienene Abordnung der
Studenten meldete die Abſicht der Studentenſchaft, in der

nächſten Woche die Kollegien wieder zu beſuchen.
Paris, 8. Fehrugr. Der Vertheidiger Zolas be-

antragte, zu Madame Boulanger einen Arzt zu ſchicken,um feſtzuſtellen, ob dieſelbe wirt krank ſei, oder ob ihr Nicht

erſcheinen damit zuſammenhänge, daß dieſelbe durch Depeſchen

Eſterhazy's mit dem Tode bedroht ſei, wenn ſie als Zeugin erſ n die kompromittirenden Schriftſtücke dem Richter zu

übergeben.

Paris, 8. Febr. Der Schluß der Verhand
lungen des ſe s e ohne Zwiſchenfälle. Die
vor dem Juſtizpalaſte verſammelte Menge verlief ſich langſam.
Zola verließ das durch eine Thür der Kaſtellan Wohnung
und beſtieg einen gen. Einige Neugierige erkannten ihn
und begleiteten ihn eine Zeit lang unter den verſchiedenſten

ufen.
Paris, 8. Februar. Oberſt Picquart, der als Zeuge

im ZolaProzeß erſchien, iſt ger freigelaſſen worden.
Konſtantinopel, 8. Februar. Jm Quartier Tothan e

vernichtete ein großer Brand gegen 7 Gebäude. Viele
Feuerwehr Soldaten wurden verwundet.

Der Prozeß Zola
hat geſtern begonnen. Von 9x Uhr Vormittags ab herrſchte im
Juſtizpalaſte großer Andrang von Perſonen, die dem Prozeſſe bei
wohnen wollen. Municipalgarden ſtellten dieſelben vor den
Gittern in geordneter Weiſe auf. Es find ſehr ſtrenge Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. Ein Theil der Garniſon
iſt während der Dauer des Zolaprozeſſes in der Kaſerne konſignirt,
5 gen beſonders vor dem Juſtizpalaſt große Kundgebungen be

rchtet.
Unter den erſten Zeugen, welche eintreffen, befand ſich General

Gonſe. Nach und nach füllte ſich der Saal, bis das Gedränge ſo
enorm wurde, daß ein Theil der Anweſenden auf Bänke und Fenſter
brüſtungen ſtieg. Im Saale find auch Senator Scheurer
Käſtner, Madame Dreyfus und Frau Mathieu
Dreyfus zugegen. Um 12 Uhr betrat Zola den Saal in Cylinder
und ſchwarzem Gehrock mit der Roſette der Ehrenlegion. Jm Zeugen
zimmer waren noch außer dem General Gonſe die Exminiſter Poincarré,
Delcaſſs und Leygues. Rochefort traf um 10 Uhr vor dem Juſtiz
palaſte ein und wurde von der dort angeſammelten Menge mit Hoch
rufen empfangen. Einige Perſonen riefen auch: „Nieder mit Roche
fort Letzterer näherte ſich dieſen Rufern mit den Worten. „Jhr
ſeid wirklich 4 Mann zu 5 Francen, das macht 20 Francen, das
Syndikat hat ſich nicht ruinirt“. Hierauf betrat Rochefort den Juſtiz
palaſt. Jm Innern des Palaſtes ſind ſtrenge Maßregeln getroffen.
Eine Kompagnie Gardes républicaines ſteht zur Verfügung
des Vorſitzenden. Zola, der in einem Landauer in Begleitung
Clémenceaus und ſeines Vertheidigers eintraf, wurde von der Menge
beſchimpft. Ein Jndividuum, daß Hochrufe auf Zola ausgebracht
hatte, wurde von der Menge umhergeſtoßen. Es heißt, Zola hätte
heute früh ſchon 100 Depeſchen aus dem Auslande, namentlich aus
Brüſſel g

Die Gerichtsſitzung wurde Vormittag 10 Uhr eröffnet.
Der Vorſitzende giebt bekannt, er werde den Saal räumen laſſen,
ſobald irgendwelche Kundgebung ſtattfinden würde. Es wird zur
Auslooſung der Geſchworenen geſchritten. Der Gerichtsſaal iſt voll
ſtändig gefüllt. Einige Hochrufe, die bei der AnkunftZolas
ausgebracht wurden, wurden ſofort durch energiſches Ziſchen unterdrückt.
un ſieht ſehr bleich aus. Die Verhandlung beginnt um 120 Uhr.

er Gerichtsſchreiber verlieſt den Vorladungsbefehl. Nach der Ver
leſung desſelben erklärte der Generalſtaatsanwalt Vancaſſes,

die Verhandlung werde auf die Anklage Zolas gegen das
Kriegsgericht, das Major Eſterhazy abgeurtheilt
hat, beſchränkt ſein; man müſſe verhindern, daß die Verhand
lungen abſchweiften, man dürfe nicht das Spiel des Angeklagten
7 der es auf Umwegen zu einer Reviſion des

rozeſſes Dreyfus kommen laſſen wolle. Der Ver
theidiger Zolas, Laboré, ergreift hierauf das Wott
zur Erwiderung. In ſeiner Vertheidigung führt er
aus, alle in dem Briefe Zolas angeführten Thatſachen ſtünden im
engen Zuſammenhange. Es müſſe Zola geſtattet ſein, ſeine Ver
theidigung und ſeine Erklärungen
zudehnen. Der Vertheidiger fügt hinzu: „Wir haben Achtung vor
der abgeurtheilten Sache; da aber, wo weder Geſetzlichkeit, nochGerechtigkeit gewaltet haben, iſt für Niemanden mehr eine
abgeuitheilte Sache vorhanden.“ Der Vertheidiger bringk
ſchließlich ſeine in dieſem Sinne lautenden Schlußfolgerungen
vor. Die drei Schreibſach verſtändigen Belhomme,
Varinard und Conard erklären, ſte würden ihre civilrechtlichen An
ſprüche geltend machen. Der Vertheidiger Laboré ſprach ſodann
gegen die Zulaſſung der drei Schreibſachverſtändigen in dieſem
Prozeſſe, da dieſelben ihre Anſprüche gegen Zola bereits vor dem
Zuchtpolizeigericht angängig gemacht hätten. Der Gerichtshof zog
ſich um 2 Uhr zur Berathung hierüber zurück.

Aus Nah und Fern.
Jn der i Vormittagsziehung der Lotterie für die

Görlitzer Muſikfeſthallen fiel, wie uns ein Privat
Telegramm aus Görlitz meldet, der erſte Hauptgewinn von
100 000 Mk. auf Nr. 119 250, ein Gewinn von 10 000 Mk. auf
Nr. 76 757, ein Gewinn von 1000 Mk. auf Nr. 184 197, drei
Gewinne a 500 Mk. auf Nr. 18027, 151 254 und 143 582.
Ein aus Deutſchland zugereiſtes Liebespaar hat ſich geſtern

in Teplitz erſchoſſen. 8Vom Kieler Marine Unglück. Die Dampfbarkaſſe iſt gehoben
und auf der Kaiſerlichen Werft aufgeſchleppt worden ſie wurde
n erbaut, iſt 60 Tonnen groß und hat Maſchinen von 457 Pferde
räften.

Ein Luſtmord wird aus Heidelberg gemeldet. Die
dortige Staatsanwaltſchaft theilt mit Heute Nacht wurde die Dirne
Katharina Eubler aus Schlierbach durch Erdroſſeln am
Burgwege beim Heidelberger alten Schloſſe ermordet und ihr der
Unterleib aufgeſchlitzt. Als Thäter kommt ein angeb
licher Bäcker aus Ansbach in Betracht. Der Verdächtige iſt etwa
25 Jahre alt, 1,55 m groß, er hat rundes, ziemlich volles
Geſicht, blonde Haare, röthlichen kleinen Schnurbart, auf
der rechten Geſichtshälfte zwei verkruſtete, etwa wie ein
50Pfennigſtück große Hautabſchürfungen, eine dritte verkruſtete Haut
abſchürfung an der linken Schläfe, er ſchielt auf dem rechten Auge
und ſpricht bayriſchen und Frankfurter Dialekt. Seine Kleidung be
ſteht aus einer braunen Jacke und Weſte, dunkelgrauem Beinkleid
mit breiten Streifen an der Seite er trägt einen braunen, neuen,
weichen, oben eingedrückten Schlapphut, Umlegekragen und Remontvoir-
uhr mit Nickelkette. Der Geſuchte ſoll ziemlich viel Geld bei ſich
führen. Die Staatsanwaltſchaft ſetzt eine Belohnung von 500 Mark
auf die Ergreifung des Thäters.

Das Ende vom Liede. Der Sohn eines Bahnwärters des
belgiſchen Ortes Frameries erſchoß ſich im Eilzuge nach Mons. Der
erſt ſechzehnjährige Jüngling hatte ein noch jüngeres Mädchen entführt,
zugleich aber einem Kaufmanne des Ortes die Summe von 5000 Fres.
Nun iſt ihm die nette Kleine mit einem Anderen durchgegangen.
Das Geld war verjubelt und eine Kugel das Ende. Der todte
Jüngling wurde gerade in die Station von Frameries gebracht, als
ſein Vater eintrat, um ſeinen Nachtdienſt zu beginnen. Er ſank ohn
mächtig neben der Leiche ſeines einzigen Sohnes zuſammen.

Einen merkwürdigen Fund haben dieſer Tage Bewohner von
Bodenhagen bei Kol i am Strande in der Nähe desDorfes gemadi Jn einem Eich ſtamm, der wahrſcheinlich von

der Fluth aus dem Sande des Strandes herausgewühlt war und
theilweiſe noch in der Düne ſieckte, befand ſich ein menſchliche s
Skelett. Bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß der Stamm
durchſchnitten und nachdem beide Theile ausgehöhlt, wi d zuſammengie worden iſt. Der Kopf des Skelettes iſt gut krhe ten, näment
ich iſt das Gebiß noch vollſtändig unverſehrt.

5

Todesfälle.
heimer ehe Februar. Der berühmte ijater Ge

dizinalrath Paul Hafſſe, lan Le er Jrrenänſtalt Königslutter, iſt, 05 Jahre a e

auf alle dieſe Thatſachen aus



V e M

Ueber den Anbaun des Ro. hen Thurmes
in Halle

hat Herr Oberbaurath Profeſſor Schäfer in Karlsrube auf
Grund einer Beſichtigung, die er nach einer an ihn vom Magiſtrat
ergangenen Aufforderung vorgenommen und nach Einſichtnahme der
wegen Umgeſtaltung des Anbaues ausgearbeiteten Pläne ein Gut
achten hierüber wie auch über die etwa ins Auge zu faſſenden Aen
derungen am ighigen Beſtande der Bauanlage abgegeben. Aus dieſem
Gutachten ſei Folgendes hervorgehoben Der „Roihe Thurm“ rührt
bekanntlich aus dem 15. und den erſten Jahren des 16. in

r. Er iſt ein hervorragendes, in ſeinem Entwurf ſehr hoch ſtehendes
erk der damaligen glänzenden Kunſiperiode. Der Thurm ſtand

urſprünglich für fich da, ſeine Mauern wuchſen, ohne jede Ein
mantelung an ihrem Fuße direkt von der Fläche des Marktplatzes
aus empor; dies wird bewieſen durch einige Architekturſtücke,
die zum urſprünglichen Bau des Thurmes gehören, und für die Be
ſichtigung von außen her berechnet ſind, jetzt aber durch das
Obergeſchoß und das Dach des modernen Anbaues verdeckt werden.
Allerdings führt in der Höhe des Oberſtockes des Anbaues auch eine
arſprüngliche Eingangsthür in den Thurm hinein, doch darf aus
ihrer Höhenanlage nicht der Schluß gezogen werden, als habe vor
der Schwelle dieſer Thür dem anfänglichen Bauplane noch irgend
ein größeres Plateau, die Terraſſe oder der Fußboden eines Vorbaues
und dergleichen gelegen. Vielmehr folgt die Anlage dieſer Thür hoch
über dem Straßenniveau dem allgemeinen Gebrauch der Bauzeit,
daß der Eingang in den Thurm nur über eine hölzerne Treppe vom
Marktplatz her ſollte erfolgen können, da man bei etwaigen Unruben
in der Stadt die Möglichkeit haben wollte, durch Hinaufziehen
dieſer Treppe den Thurm und die Glocken darin eine Zeit lang
gegen unberufene Eindringlinge zu ſchützen. Bereits in
weit zurückliegender Zeit, etwa im 17. Jahrhundert aber iſt
an den Thurm angebaut worden. Es wurde, wahrſcheinlich an
allen vier Seiten herumlaufend, anlehnend an die alten Mauern
eine Halle errichtet. Dieſelbe war einſtöckig, ſehr niedrig, nach außen
offen, d. h. ſie beſtand nur aus einer Stellung hölzerner Pfoſten und
hatte jedenfalls einen Theil des Marktverkehrs aufzunehmen. Sie
beſaß wohl ein geſchweiftes Pultdach. Auf dem im Rathhauſe befindlichen alten Selende wird ſie ſichtbar. So wie ein Architekt ſte

ſich in Gedanken reſtauriren wird, hat dieſe Halle dem Thurme
nicht zur Unzierde gereicht; wie lange ſie beſtanden hat, iſt
unbekannt. Gegen das Jahr 1820 wurde an ihrer Stelle der zwei
ſröckige Anbau errichtet, der im Weſentlichen heute noch beſteht Er
hat ſeit ſeiner Erbauung nur eine größere rn erfahren, indem
das urſprünglich faſt wagerechte Zinkdach durch ein ſteileres Dach er-
ſetzt worden iſt. Der Anbau iſt in ſeinen Wänden zwei bis drei
Mal ſo hoch, als es die alte erſterwähnte Renaiſſance-Halle geweſen
dieſe Wände ſind nicht mehr offen, ſondern geſchloſſen in Backſtein
and Bauſtein ausgeführt. Die Formen des Anbaues weiſen die miß
verſtandene Gothik auf, wie jene 20er Jahre ſie zu leiſten vermochten.
und paſſen durchaus nicht an die Stelle und zu dem Zwecke der An
lage. In künſtleriſcher Hinſicht ſteht der Bau auf dem niedrigſten
Niveau. Jeder Kunſtverſtändige oder überhaupt jedes nur für die Be
giſe von Schön und Unſchön geöffnete Auge hat ſeit jeher ſich von der

erunſtaltung, die durch dieſen Anbau dem Rothen Thurm und dem
Marktplatz widerfährt, mit Bedauern abgewendet. Theoretiſch wäre
es das Wünſchenswertheſte, daß der Anbau ganz verſchwände und
der Thurm bis zu ſeinem Fuße hinab frägelegt würde. Irgend ein
berechtigtes Pietätsgefühl würde durch den Abbruch nicht verletzt
werden. Da man aber an eine wirkliche Freilegung des Thurmes
z. Zt. nicht denken zu dürfen ſcheint, bezeichnet das Gutachten
in erſter Linie als erſtrebenswerth, daß der jetzige An-
bau niedergelegt und ſtatt ſeiner auf Holzpfoſten eine
niedrige offene Halle mit geſchweiften Dach und zwar
in Renaiſſance- oder Barock Formen hergeſtellt werde.
Wenn dies nicht angeht und geſchloſſene Läden geſchaffen werden
müſſen, ſo follte man, wieder nach Beſeitigung des vorhandenen
Baues, ſie einſtöckig und ebenfalls in einem der genannten Style
halten und auch über ihnen ein hohes, ſtylmäßiges Dach anordnen,
worin ja immerhin eine Folge von Oberräumen eingebaut werdenkönnte, die allerdings in Tiefe und Höhe beſcheiden ausfallen würde.

Verträgt ſich auch dieſes Vorgehen nicht mit den vorhandenen
Intentionen und Mitteln, ſo kann nur angerathen werden, ſich bei
dem derzeitigen hoffnungsloſen Bilde im Großen und Ganzen zu be
ruhigen, nur die praktiſch nothwendigen Veränderungen vorzu
nehmen und darüber hinaus höchſtens noch die Backſteinflächen mit
einem Putzüberzug zu verſehen, deſſen Farbe, wenn gut gewählt,
wenigſtens etwas zur Harmoniſirung des Anbaues mit dem Thurme
ſelbſt beitragen würde.

e

vall ſche Lokalnachrittten vom 8. Februar.

Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der gyſtr de öffent
lichen Sitzung wurde u. A. die Aufhebung des Bürger
rechtsgeldes beſchloſſen, weiter die Haushaltspläne für das
Stadt-Gymnaſium, die ſtädtiſche Ober-Realſchule,
für das Armenweſen und die ſtädtiſchen Gaswerke feſt
erf. Für die diesjährigen Rennen des Sächſiſch-hüringiſchen Reiter und Pferdezucht- Vereins
wurden wiederum 1000 Mark bewilligt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 9. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, um Nnull hernm.

Waſſerſtände bedeutet über. unter Nuill.)
Eaale und Unſtrut.

Fall.
Struutzfurt 6 Februar 77 1,80. T. Februar 4 1,80.T 228. 220. 1IIIIIIIIII J.

7othc) III 2 5 7 2,66. 8. e 4 2,72. 0,14
Ulsleben III 6. 7 72 3,06. 7. 7 77 2,91. 0,16 un

Elbe.

Außig II 6, Februar 7 2,28. 7. Februar 1,92. 0,36Dreden Los I 974. 526Wittenberg e 20000 a T 3,88. 7ar. x 0,048 II 7 7 3,25. 0 e 77 3,32. 0,07ttender e 77 2,95. J J 77 3,13., in 0,18

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WMarktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.

z. 7. Februar 1898.2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer182 132 140--1 sUckermark 52Mittelmark, Priegnitz 176 185 132 138 130--160 135--152

Neumark 182 130--142 140--150 140 150Laufitz 175--185 135-145 140 150 135 145
Magdeburg 172--193 138 143 170--200 149 165Altmark 170-185 150 142 150 155 140 150
Merſeburg, öſt]. d. Mund 175-188 140--147 180-186 140-160

do. weſtl. d tulde 170 186 140 148 170 198 142 165
Erfurt 170 186 142 160 170 200 140 165
5 185-—192 128--133 128--185 131 142ettin 13235-- 131 8 130 140Kolderg i83 132 132 130-134

Naugard 18. 1274-135 135 128 136Bezirk Stettin 178--183 128 136 132--154 132 143
Anklam 177--180 133--135 135-145 135 138Stralſund 180 130 128--138 140--143
Danzig 182 192 117--132 146 136Thorn 175 181 134--139 S 136 144Königsberg i. Pr. 175--180 1273-1282, 130 143 125 135
Inſterburg 178,80 130 a 130 140Lyck 120 125 125--128 312 120Breslau 189 149 158 141Goldberg 178 188 145 152 154--165 132 140
Namslau 7 142--147 133 153 134-139Leobſchütz 179 186 144--150 153 168 134--140
Striegau 172--186 139 151 146--166 138 150
Bromberg 174--180 130-139 138 125--135
Bezirk Poſen S 134-140 140--148 138 141Krotoſchin 184--186 141--143 140 145 132 134
Schrimm 160--175 133 137 130 145 130
Kiel 180--181 135--142 125--135 145 150
Flensburg 178 133 7 140Stomarn 180 182 144Oldenburg 180 135 130 130Kaſſel 190 1522 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180--184 136-138 148 151 136--140

Poſen z r S r er5g p. g p. 3g p. 450 g. pKönigsberg i. Pr. iss 129 122 130
Berlin 1942 149 2 1513b) Weltmarkt
auf Grund heutiger z Devpeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 7. Febr. am 5. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 1025 Cts. 212,90 A. 211,75

Chicago e 98 212,85Kverpool T7 ſh. 45 d. 210,35 3210,60
Odeſſa 111 Cop. 202,75 202,75Roggen 72 150,995 150,95

h Riga I Weizen 118 9 e 208,00 I 208,00
Roggen 156,25 156,25Jn Peſt Weizen 12,02 ö. fl. 204,30 202,15

Von Amſterdam nach Köln 220 hl. fl. 197,90 196,50
Roggen 133 hl. fl. 150,00 149,20

Magdeburg, 7. Febr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 7 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,45 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 91 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,45Suvperrhosvbat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
ad ung 53-—60 6,05 amerikaniſche Mahlung 58--60 4 à 5,80,
Mark, Erdnußtuchenmehl 53—56 7,50 SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 c Kokoskuchen deutſche 7,25 C. importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 ReisFuttermehl 24--2790
4,20 Rapskuchen 38--42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. g. d. g. b. kauft verkauſt

39 RKinder, e 2 a 7 2 S 39 2davon: 3 Ochſen, 34 s 32 e h 3 eFärſen, e e 2 S 229 Kühe, 29 h 27 7 25 e 29 77 Bullen, r 7 2 711 Kalben, 38 2 36 7 2 a 11 275 Hammel, Schafe, 27 265 2 e e 76 2davon Lämmerx, e n e 2 2Schweine, davon a 2128 Landſchweine, u a 2 62 e 59 118 10e Ungariſche. 2 77 2 77 l 2 e
Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Februar 1898.
Auftrieb: 433 Rinder, und zwar: 146 Ochſen, 22 Kalben, 165 Kühe, 100

Bullen 258 Kälber 598 Stück Schafvieh 1201 Schweine, und zwar 1301 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen ?588 Thiere.

Marktpreiſe für 56 Kilog. in Mk.

Thier zgattung L ezeichnung s s5
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren 2 622) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere s 57
4) gering genährte jeden Alters e 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 543) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 484) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 455) gering genährte Kühe und Kal ben 7 SBullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes c 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54
3) gering genährte 2 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44 2
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 36 2
3) geringe Saugkälber 32 24) ältere gering genährte (Freſſer) 36 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 22) ältere Maſthammel 28 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſchafe) 26

Schweine 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 11,, Jahren 2 642) fleiſchige 2 623) gering entwickelte, ſowie Sauen und Gber 69

Verkauf: Geſchäftsgang:398 Rinder, und zwar kegang
128 Ochſen, 22 Kalben, 260 Kühe, 88 Bullen mittelmäßig

225 Kälber
549 Schafe

1301 Schweine

Hannover, 7. Februar. (CentralSchlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 289 Stück Großvieh, 339 Schweine, 36 Kälber, 248
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--62 Schweinen 59--63 Kälbern 60--75
Hammeln 55--60

Chemnitz, 7. Febr. (Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 259 Rinder, 903 Landſchweine, 90 Kälber,
794 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 58--61 Ac, Ausnahmen bis 2. Qualität
51-57 3. Qualität 44-50 C. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 60-—-64 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56—60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 24—-30 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 7. Februar. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 361 Ochſen, 23 Bullen,
663 Kühen, Stieren und Rindern, 337 Kälbern, 306 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1280 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66-68
II. Qual. 61 bis 63 Bullen I. Qual. 54--56 II. Qual,
50-52 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 57-59 II. Qual.
44--46 Kälber I. Qual. pro z Schlachtgewicht 63-—66II. Qual. 55--58 Hammel I. Qual. --58 II. Qual. 48-52
Schweine I. Qual. 62—63 II. Qual. 60--61

Elberfeld, 7. Februar. Auftrieb: 740 Stück Großvieh, 1054Schweine I70 Kalder, 296 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 49—

64 Mk. 2. Qual. 56--59 Mk., 3, Qual. 54 Mk., Jungvieh 46bis 53 Schweine 1. Qual. 61--62 Mk. 2. Qual. Mit
pro 50 x Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 48-58 Pfg.
pro 3 i Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—43 Pfg., Fett 18 Pfg.

pro kg.
Köln a. Rh., 7. Febr. 381 Ochſen, I. Qual. 67 II. Qual-

62 III. Qual. 57 c. 446 Kühe. I. Qual. 58 II. Quak,
54 III. Qual. 50 58 Stiere. T. Qual. 57II. Qual. 54 III. Qual. 49 Ac, 863 Schweine, I. Qual. 63
II. Qual. 60 III. Qual. 57 pro 50 kg Schlachtge
wicht. Wurſtthiere 54—-50 Ausgeſuchte beſte Ochſen bis 69

Deptford, 7. Februar. (Tele Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2634 Rinder und 4769 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d. Argentinier 3 sh
bis 3 sh. 4 d., für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. für je 8 Pfd.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Februar. Weizen loco feß, dolſiein, loco neuer 178--189 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 180--148 Kt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer C9., Mais Gerſte ruhig.

Wien, 7. Februar. Weizen ver Frühjahr 11,84 GSd., 11,82 Sr., ver Mai-
Junt Gd., Br., Roggen ver Früdjahr 8,855 Gd. 8,87 Gr., ver Nai Junt

Gd., Gr., Nais per MaiJuni 6,68 Go. 5,66 Br. Hafer ver Frühjahr
6,e6 Gd., 6,68 Hr.

Veſt, 7. Fe ruar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 12,02 Gd., 12,02 Br., per
Sbpr. 9,58 Gd., 9,40 Gr., Roggen per Frühjahr 8,72 Gd., 8,74 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,38 Gd,, 6,46 Br. Nais per MaiJuni 5,31 Gd., 5,33 Br.

Paris. 7. Februar. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Februar 8,19, pr.
März 28,26, pr. MärzJuni 28,6b, pr. Mai Auguſt 27,75,. Koggen dehauptet, pr.
Februar 17,46, ver Mai-Auguſt 17,26.

Paris, 7. Februar. (Schlußbericht.) Weizen fallend, ver Februar 29,10, vor.
März 28,85, or. MärzJuni 28,66, pr. MaiAuguſt 27,85. Koggen ruhig, pr. Februar
17,36, pr. NaiAuguſt 17,25.

Antwerpen, Februar. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſtelgend. Gerſte dehauvtet.

Amfſfterdam, 7. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 222, per Mai 218. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. Närz 138, per Mai 129, ver Juli 126. vr. Oktober 121,

London, 7. Februar. An der Küſte 3 Weizeniadungen angeboten.
New-ork, 7. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

103 or. Februar 1015 ger März 2017/, or. Mai 967 per Juli 88 Mais pr.
Februar 34 pr. Mai 34, or, Juli 347 Nehl 386. Getreidefracht 2

Chirago, 7. Februar. (Telegr.) Wetzen pr. Februar 98, pr. Mai
Mais ver Februar 27

Zucker.
e Hamburg, 7. Februar. (Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Vrodutt Baſis

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9,17 ver März 9,25,
per April 9,821,, per Mai 9,40, per Juli 9,52 ver Oktober 9.47 Ruhig.

London, 7. Februar. 969 Proz. Javazucker 108 träge, Rüben Rohzucker loco

9 ſtetig. Kaffafſfee.
Hamburg, Februar. (Anſangebericht.) Kaffee. Good average Santoe, Närz

30,00, Mai 30,00 G., Seotember 30,15 G., Dezember 33,25 G.
i r Februar. (Schlußdbericht.) Kaffee. Nur für Good average Sautos,

März 29,50 G., Mai 30,00 G., Seotember 20,25 G., Dezember 31,25 G
Hasdre, 7. Februar. (Anfangsbericht.) Katjee w New Hort ſchloß unverändert.

Rio 12 000 Sack, Santos 16 000 Sack.Havre, 7, Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos März
36,25, Mai 36,50, September 27,265. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 7. Februar. JavaKaßee gooo ordinard 28,00.

Vetroleum.
Bremen, 7, Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white locs 4,95 Br.
Hamburg, 7?. Februar. Petroleum ſtill. Standard wöite loco 4,80.
Antwerpen, 7. Februar. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Gr., Februar 14 Br., MärzApril 14 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Februar. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 62,50-—64,60 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 58,50 bis
88,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.
421 6 Fern 7. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsabgade

Dreslan, 7. Februar. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 60 M. Ver
brauchsabgabe ver Feöruar 59,70 G., do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgabe ver Februar

9

Stettin, 7. Februar. Spiritus loeo ohne Faß nlt 70 Nk. Konſumſteuer
42,00 Mk.Hamburg, 7. Februar. Spiritus ſeſter, Februar 22,00 G., FebruarMärz 21,75
G., März April 21 G., Avril-Mai 2) G.

VDaris, 7. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig. Februar 48,25, März
44,00, MaiAuguſt 43,00, September Dezember 39,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 7. Februar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 54,00 Br.
Köln, 7. Februar. Küböl loco 56,60.
Daris, 7?. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböt ruhig. Februar 53 25, März 5325,

Nai Auguſt 54,60, September Dezember 64,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00— 40,90 Nt.

Speiſebohnen, weiße 2250 Nk., Linſen 26--70 Mk.
Nordhauſen, 5. Februar. Kochlinien 24,00-—32,00 Mt., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 22,90 Mk., Kartoffelmedi

22,00 Mk., feuchte Stärke 12,40 Mt. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhaufſen, 5. Februar. Kartoffeln 4,50-—6,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 213 Mk.,

Lieferung März-Aprit 219 -221 Mk., Kartoffelmehl, vortma Waare prompt 20 bis
21 Mtk., Lieferung MärzApril 201,——21 Mk., Superior-Stärke 22228 Rk.,
SuperioreMehl 21--22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
WBerlin, 5. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Gauch

fleiſch 2,00--1,30 Rk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.
Hammelfieich 1,00-—1,50 Mk., Butter 2,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 ver Schock.Nordhauſen, 5. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,e0--2,80 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,80 M.,, Speiſe
dutter 2,00 2,20 Nk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 1,07-—-1, Ia M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,20——3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Febr. Schmatz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 20,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 32,59——36,00 Mt., Schlachterſchinalz 65 M. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2900 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 29,60 Mek., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Vexrlin, 6. Febr. Karpfen 1,20-—2,20 Nk., Aale 1,22-2,60 Mk., Zander 1,00 bis

ſis 2,5d Mt. Hechte 1,00-—-1/00 Mit., Barſche 0,50-—1,65 Mk., Schleie 00-2,40 Mk.
Bleie 0,20--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 240--72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Febr. Steinbutt 85 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 176 Pfg.,
kleine 850 Pfg. Kleiße, große 60 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,
60 Pſg., Scouen, große 38 Vfg., mittel 35 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg.
mittel 28 Agz tieine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pſfg., Silberlachs Pigs-
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Cadilau, große 17 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blauſiſch ls Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.
wo ar Berkin, 5. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 3,52—4,32 NMi., Heu 4,40—-7,20 Mt. für

Nordhaufen, 5. Febr. Richtſtroh 3.00-—3,50 Mt., Heu 2.00—5,50 MNt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipztg, 7. Febr. KammugTerminhandel. a Blata. Grundmuſter B., er

per Närz 5.377, Mt., per April 3,37i Mt., ver Mai 3,35 Mk. per Juni 3,22 Mk.
per Jun 3,30 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., per September 3,30 Mk. per Oktober
5,80 Mt., ver November 3,30 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Januar 3,89 Me,, per
Februvr 3,30 Mk. Umſatz 25,000 Ballen. Tendenz Sehauptet.

Bremen, Febr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 30 Pig.
Liverpool, 7. Febr. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 34000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Niddling amerikanſiche Lieferungen

Per Februar-März 3 Verkäuferpreis, per Juli-Auguſt 32 Käufervpreis.
März April 3 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervrets,
AprilMai 310 Käuferpreis, September-Oktober 312 Känferpreis,
MaiJuni 3744 Verkäuferpreis, Oktober November 312 Verkäuferpr is,
JuntiJuli 317 Käuferpreis, Rovember Dezember 3* Verkäuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 5. Febr. (Chiliſalpeter) Loco 7,00 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 7. Febr. Bancazinn 58
Sondon, 7. Febr. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Sſtri., ver Monate49 Sfiri., Blei ſpan. 12710 Lſtri., engl. 321, Sſtri,, ginn 632/, Lſtrl., Zint 177 Aſtrl.,

Queckſilber I. 7 Lſtrl. sh., II. v Lſtrl. 19 sh. z 7Glasgow, 7. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 h 82 d.

Rio de Janeiro, 5. Febr. Wechſel auf London 62
Buenos-Avros, 4. Febr. Goldagio 160,06.

Verant wort lt c für die Redaktion Hr. Walther Gevensieben, für
den Jnſercentdei Ernſt Hurehſch, deide in dale. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vorntztags. Ka die Redattor Herreenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ondern iedigid „„Arr die Redaktion der Halleſenen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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tmachung.Zur un Deka nntm chung. iſt die Ein XII. Wange auisstellung
der

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung Deutschenm Lancdwirthschafts-Gesellschaft
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit

r r fart 27 W a uuch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugiſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf J I O S c O I

Verlangen durch e i t die vor dte Ein 4tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen 3ſtände zur eiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben O 16. bis 21. Juni 1898.
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 21 Kg.

von 20 Pfg.) zur Erhebung. Ausgestellt werden:Kaiſerliches Poſtamt 1. Pferde, Rinder, Schaſe, Sehweine, Ziegen, Kaninehen, Gefllügel, Bienen, Fisehzueht-
Starke. ObjeKte, Iandwirthsehartl. und gärtnerisehe Erzengnisse und Hülſsstofſe (namentlich

Samen), Flachs, Gerste, HRopfen, mülchwirthschaſtliche Erzengnisse und Geräthe,
Dünge- und Futtermittel, Wein, Geräthe und Haterialien für Klein-, Feld- und Draht-n Bekanntmachung seil-Bahnen, sowie alle Iandwirthseharftl. Haschinen und Geräthe u. s. W.

Wer Grund des 8 1 der StraßenPolizei-Ordnung vom 5. Juli 1893 wird Die XII. grosso Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Geselischaft findet, wie bekannt, im
die Röſerſtraße San Perlen virt Aen Lanäwirkhon Pontoeliand x Gelegenheit bieten, die PerlT ie Ausstellung wi en Landwirthen Deutsechlands eine willkommene Gelegenheit bieten, die Perlevom r r renzenden des Königsreich Sachsen mit ihren zahlreichen Sehens würdigkeiten kennen zu lernen und gleichzeitig weitere h
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Das Wrack des Grosvenor.
37] Roman von Clark Ruſſell.

„Ja, beſonders Dich, Du Affe, der Du ja das Meiſte
thateſt,“ höhnte der Hochbootsmann und fuhr dann zu Jim ge
wandt fort

„Was hältſt Du von meinem Gedanken, das Schiff nach
England zu bringen

Corniſh warf auf dieſe Frage einen beſtürzten Blick
auf Forward und zuckte dann, vor ſich hinſtierend, ſtatt aller
Antwort nur mit den Achſeln, wie wenn er ſagen wollte
„Die Jdee hat Dir der Satan eingegeben, da könnte ich
mich ja lieber gleich ſelbſt bier an der nächſten Raanocke auf
hängen.“

Mir that er leid und deshalb ſagte ich zu ſeiner Be

uhigung jetzt
„Wiſſen Sie, Forward, Jhr Plan wäre ganz votrefflich

und mir aus der Seele geſprochen, aber leider liegt ſeine Un-
ausführbarkeit auf der Hand. Ja, wenn jeder von uns Vieren
ſechs Hände und ſechs Beine und die Kräfte von drei langen
Johnſons beſäße, und wir außerdem Geſchöpfe wären, die des
Schlafes vollſtändig entbehren könnten, dann ginge die Sache,
ſo aber ſind wir nur armſelige Sterbliche, mit der Kraft eines
Mannes und bedürfen der Ruhe zu unſerer Stärkung, wie
eben jetzt. Schlagen Sie ſich die Jdee alſo aus dem Kopfe.
Etwas Anderes wäre es, falls wir einem Schiff begegneten,
welches uns mit ſechs Mann aushülfe, dann könnten wir weiter
darüber ſprechen.“

„Schon gut,“ erwiderte er hierauf, „es war ja nur ſo
ein plötzlicher Einfall, Sie haben ganz Recht, ausführen läßt er
ſich nicht, es bleibt alſo bei den Bermudas.“

Jn dieſem Augenblick kehrte Miß Robertſon zurück. Sie
theilte uns mit, daß ſie ihren Vater ſchlafend gefunden habe,

er aber nur ſehr ſchwach athme. Sie ſagte dies offenbar mit
tiefer Bekümmerniß, beſtand aber darauf, das Steuer wieder
zu übernehmen, trotz meiner inſtändigen Bitte, ſie möchte doch

zu ihrer Beruhigung bei ihm bleiben. „Jch werde für Papa
beſſer ſorgen und mehr in ſeinem Sinne handeln,“ ſagte ſie,
„wenn ich Jhnen, ſo weit ich kann, hier oben helfe, bis Sie
Jhre Arbeit beendigt haben laſſen Sie mich meinen Poſten
alſo wieder einnehmen.

„Nun gut,“ erwiderte ic lachend, „ſo thun Sie es, aber
Sie ſind doch einer der ſchlimmſten Meuterer, man kann nicht
anders, man mutz Jhnen gehorchen. Maats, auch wir wollen
nun wieder an die Arbeit

„Recht ſo,“ rief Forward, „vorwärts an das Bramſegel!
ſcheer Dich aus dem Wege, Steward!“

Die Ruhe, der Grog und der Tabak hatten unſere Kräfte
wieder neu belebt. Wir ſtiegen mit einem Steertblock in das
Takelwerk und beſchlugen das Bramſegel, wenn auch nicht
kriegsſchiffmäßig, ſo doch auf alle Fälle ſicher.

Ein ander Ding war es aber nun mit dem von uns
in Angriff genommenen Großſegel. Wir arbeiteten an ihm,

daß uns alle Glieder ſchmerzten. Es dauerte eine geraume
Zeit, bis wir damit fertig waren und dann war es ſchließlich
noch ſo, daß der erſte heftige Windſtoß, der es traf, es aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſofort aus ſeinen Befeſtigungen heraus
reißen mußte.Nachdem wir noch den Reſt der Segel, ſoweit wir ſie nicht

für eine mäßige Fahrt brauchten, geborgen hatten, waren wir
endlich fertig.

Die anbrechende Morgendämmerung fand das Schiff
für ein etwa hereinbrechendes ſchweres Wetter bereit. Es
war dies eine Leiſtung ohnegleichen, wenn man bedenkt, daß
die koloſſale Arbeit mitten in dunkler Nacht ausgeführt worden
war, von drei Menſchen, von denen der eine ermattet war,
durch einen vorangegangenen Kampf mit Meuterern, der
zweite drei Tage in einem engen, ſtinkigen, total finſteren, von
Ratten wimmelnden Kohlenloch geſeſſen hatte und der
dritte durch einen Schlag mit einer Eiſenſtange ſo ſchwer
am Arm verletzt war, daß jeder Andere an ſeiner Stelle
vier Wochen unter Stöhnen und Aechzen in ſeiner Hängematte

gelegen hätte.
Zwanzigſtes gapitel.

Das Langboot.
Unſer nächſtes Geſchäft war, das Schfff in einen weſtlicheren

Kurs zu bringen. Ehe wir aber an dieſe Arbeit gingen, ſahen
wir uns den Himmel an.

Die Wolkenbank, welche um Mitternacht niedrig und zu
ſammengeballt geweſen war, hatte ſich jetzt ſo weit ausgedehnt,
daß ſie beinah über unſern Köpfen ſtand. Die ganze große,
eigenthümlich gleichförmige Wolkenmaſſe war bleifarben und
fortwährend durchzuckt von Blitzen Donner ließ ſich aber noch
nicht hören.

„Dadrin ſteckt mehr, als uns vielleicht lieb ſein dürfte,“
murmelte der Hochbootsmann.

Jch hatte dasſelbe Gefühl beſonders unheimlich war
mir noch die ſchleichende Langſamkeit mit der das heran
kam. Die ganze Nacht hatte es gebraucht, um uns näher
zu rücken.

„Jch überlege mir, Forward,“ ſagte ich, „ob wir das
Schiff herumbringen ſollen oder nicht. Was meinen Sie

„Jch denke, wir können es wagen, wir ſind ja feſt
genug, um uns dicht an den Wind zu legen, finden Sie das
nicht auch

„Na, das iſt ſo eine Sache,“ erwiderte ich „wenn Sie
meinen, wollen wir dicht beim Winde braſſen, aber ich bin
ziemlich überzeugt, wir werden ſpäter unſere liebe Noth haben,
vor den Wind zu kommen.“

„Ja, das kann ſein, ordentlich blaſen wird es wohl,
bis in die Mitte des Ozeans werden wir wohl gejagt
werden.“

„Das vermuthe ich auch ich wünſchte, wir wären weiter
nördlich von den Bermudas nun jedenfalls wollen wir in-
zwiſchen darauf zuſteuern und verſuchen, eine der Jnſeln zu
erreichen.“

C.



W B.

W ſind FelſenJnſeln, nicht wahr Jch habe ſie nie
ge

„Jch auch nicht, aber es ſoll ſich eine Schiffswerft der
Yankees dort befinden, wie ich gehört habe. Nun wollen
wir uns aber nicht weiter aufhalten und auf gut Glück
wenden.

Da das Schiff nur wenig Fahrt machte bei dem ſchwachen
Winde und der geringen Leinwand, die ihn fangen konnte,
dauerte das Manöver ziemlich lange. Nachdem es aber endlich
ausgeführt war und nun nichts weiter für uns zu thun blieb,
übergab ich Corniſh das Rad und ſchickte den Steward in die
Küche, uns Frühſtück zu bereiten. Forward bat ich, noch einmal
einen Blick auf die Pflöcke in den Bohrlöchern zu werfen, da
mit ſie nicht etwa, falls das Schiff ſehr ſchwer arbeiten ſollte,
herausgedrückt würden.

Jch ſtellte nun Miß Robertſon vor, daß es nichts mehr
gäbe, was ſie noch auf Deck zurückhalten könnte und dankte
ihr für ihre großen Dienſte, die ſie uns geleiſtet hatte. Dies-
mal ließ ſie ſich willig von mir bis an die Thür ihrer Kajüte
führen.

„Wollen Sie mir verſprechen, ſich jetzt hinzulegen und
zu ſchlafen ſagte ich.

„Legen will ich mich wohl,“ erwiderte ſie, „ob ich ſchlafen
kann, weiß ich nicht.“

„Hoffentlich gelingt es Jhnen, wenn Sie ſich ſagen, daß
Sie Jhrer Geſundheit nicht durch Mangel an Ruhe und Schlaf
ſchaden dürfen jetzt, wo Sie ſich wieder pflegen können. Das
Leben liegt hoffnungsvoll vor Jhnen und jede Stunde kann
uns ein Schiff zuführen, welches uns aufnimmt. Bitte denken
Sie doch daran.“

„Ja, das will ich thun,“ ſagte ſie lächelnd wie ein artiges
Kind und reichte mir ihre Hand, die ich ehrerbietig küßte. Als
ich wieder auf Deck zurückkehrte, bot ſich mir ein ebenſo wunder
barer, wie beklemmender Anblick.

Die Sonne war Hinter dem ungeheuren Wolkenwall auf
gegangen und während ſie ſelbſt hinter dieſem unſichtbar blieb,
warf ſie doch tauſend golden glänzende Strahlen hinter dem
Rande der dicken Mauer hervor. Dieſes wunderſame Licht
hatte aber nur die Wirkung, den Wolkenball noch unheimlicher
zu machen.

Auch der Ozean erſchien nicht weniger düſter, als der
Himmel; ein Schatten, ſo tief wie die Nacht, lagerte darauf und
unter der ſchweren, bleiernen Decke über ihm, ſah er geradezu
beängſtigend aus.

Nach der Wetterſeite blickend, wo der Schatten auf der
See am tiefſten war, glaubte ich einen dunklen Gegenſtand
zu erkennen, ähnlich einem Schiff mit ſchwarzem Segel. Jch
machte Corniſh darauf aufmerkſam und auch er ſah es um
Genaueres unterſcheiden zu können, holte ich mein Teleskop.
Als ich dasſelbe kurze Zeit auf den Fleck gehalten hatte,
ſtieß ich überraſcht und beſtürzt den Ruf aus „Es iſt das
Langboot!“

Corniſh drehte ſich ſo ſchnell um, als ob er von
hinten einen Schlag bekommen hätte. „Mein Gott,“
ſagte er, „denen iſt das Urtheil geſprochen, wenn das Wetter
kommt.“

„Wem denn fragte Forward, der mir eben zugerufen
hatte, daß unten Alles in beſter Ordnung ſei.

„Nun kommen Sie nur hierher, dort iſt das Langboot
Er war mit ein paar Sprüngen an meiner Seite, ſah umher,
konnte aber nichts entdecken, bis ich ihm das Glas gab, dann
ſagte er:

„Kein Zweifel, Sie haben recht nun wohl, ſo werden wir
noch einen Kampf zu beſtehen haben, es ſteuert auf uns zu und
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wenn es nur etwas mehr Wind bekommt, wird es uns wahr

haftig überholen
„Letzteres iſt möglich,“ erwiderte ich „einen Kampf mit

uns haben ſie aber wohl kaum im Sinn. Ich denke, das
Ausſehen des Wetters gefällt ihnen nicht, ſie werden uns gern
entern wollen, um ihr Leben zu retten, nicht aber um das
unſere zu nehmen.“

„Ganz ſicher,“ ſtimmte Corniſh ein „ich glaube, daß
Keiner von ihnen mehr zum Meutern aufgelegt ſein wird, nun
Stevens todt iſt. Jch will mein Leben verwetten, daß ſie
fleißig arbeiten würden, gerade ſo, wie ich es gethan habe,
wenn Sie um ihretwillen beidrehen und ſie wieder aufnehmen
wollten.“

Weder ich, noch der Hochbootsmann erwiderte hierauf
etwas.

Daß ſie augenblicklich ganz gefügig ſein würden, wenn wir
ſie aufnahmen, davon war auch ich überzeugt. Der bedeutende
Kraftzuwachs hätte uns nur willkommen ſein können aber es
waren nun einmal Schufte, denen man nicht über den Weg
trauen durfte. Hatten ſie erſt wieder ein Gefühl der Sicher
heit, nach glücklich überſtandenem Sturm, ſo waren der Hoch-
bootsmann und ich keine Stunde mehr des Lebens ſicher
ſo lange wir da waren, blieb für die Bande die
Furcht beſtehen, über kurz oder lang den engliſchen Gerichten
ausgeliefert zu werden. Wir wären reine Thoren geweſen, hier
Mitleid walten zu laſſen.

Die Blitze nahmen jetzt an Stärke zu und zum erſtenmal
hörten wir das dumpfe Grollen des Donners.

„Das bedeutet,“ ſagte Forward, „daß es noch ein gutes
Stück fern iſt. Wenn der Menſch, der Steward, ſich nur be
eilen wollte, daß man noch frühſtücken könnte, ehe es losgeht.“

Noch während er ſprach, erſchien aber ſchon der Steward
mit einer großen Kaffeekanne. Er ſetzte ſie auf das Oberlicht
und brachte auch bald Fleiſch, Butter und Brod. Mit wahrem
Heißhunger fielen wir über die Mahlzeit her.

Da ich zuerſt fertig war, übernahm ich das Rad und
ſchickte Corniſh, ſich ebenfalls zu ſtärken dann befahl ich dem
Steward friſchen Kaffee zu kochen und ihn warm zu ſtellen,
auch für die Robertſons ein gutes Frühſtück bereit zu
halten.

Als ich am Rade ſtand, mußte ich oft gähnen, die Augen
waren mir vor Müdigkeit ordentlich wund, das erſchreckend
drohende Ausſehen von Himmel und Waſſer hielt mich aber
völlig wach.

Jeden Augenblick wurde es dunkler, eine Todtenſtille trat
ein, das Schiff lag bewegungslos auf dem Waſſer.

Forward kam jetzt zu mir. Er ſtarrte eine Weile in der
Richtung des Langboots und ſagte dann

„Sehen Sie einmal dorthin, das Langboot ſcheint im
Regen zu verſchwinden.“

Jch wandte mich um und ſah es ſchon nicht mehr. Das
Wetter kam, es ging los. Der Horizont war aſchgrau von
Regen, es ſah aus, als ob kochender Dampf dem Meer
entſtiege.

„Das Schöpfen wird
Forward grimmig.

„So lange bis ſie Alle kalt find,“ fügte ich herzlos hinzu,
„das Wetter überſteht das Boot nicht. Bitte, nehmen Sie
doch einen Augenblick das Rad, ich will mir meine Oelſachen
holen.“

Nach wenigen Minuten war ich wieder zurück und nun
ging auch er, um ſich für das Wetter paſſend zu kleiden,

(Fortſetzung folgt.)

ihnen warm machen,“ bemerkte
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Der Monat Ramnaſan.
Wieder liegt Konſtantinopel im tiefſten Schnee ſeit

langen Jahren hat es hier keinen ſo heftigen Winter gegeben.
Es iſt ein wunderſames, unvergeßliches Bild beſonders
drüben, dieſes flimmernde, ſchimmernde Stambul. Alles iſt
weiß, mit dicken Schneehauben verhüllt das ganze Goldene

mit den Hunde von Maſten der Segler, den dicken
chornſteinen der Kriegsſchiffe, den Tauſenden von Karks,

welche ſeit vielen Tauſenden von Tagen zum erſten Mal wieder
außer Thätigkeit geſetzt ſind, da Niemand wagen würde, ſich
dieſen ſchlanken Nußſchalen zu einer Fahrt durch den Schnee
ſturm anzuvertrauen Und nun iſt der Sturm vorüber,
Frau Sonne ſteigt aus dem Bette der kleinaſiatiſchen Berges
wolken lächelnd hervor und zerreißt mit graziöſer Hand das
winterliche Bild.

Aber unbeweglich, todtenſtill bleibt Alles wie zuvor. Denn
wir ſind et im Ramaſan, in der türkiſchen Faſtenzeit. „Der
Monat Ramaſan,“ ſagt das Eeſetz, „iſt der Monat, in welchem
der Koran offenbart wurde, als Leitung für die Menſchen, als
deutliche Lehre des Guten. Der Monat Ramaſan werde
darum von denen, die gegenwärtig ſind, gefaſtet. Begehret,
was Gott Euch erlaubt, eſſet und trinket, aber nur bei Nacht,
ſo lange, bis man beim Morgenſtrahle einen weißen Faden von
einem ſchwarzen unterſcheiden kann. Dann haltet Faſten bis
zur Nacht. Dies ſind die von Gott geſetzten Schranken, kommt
ihnen nicht zu nahe.“ Selbſt das Baden iſt verboten. Aus
genommen ſind Kinder unter ſieben Jahre, Kranke, Reiſende,
Soldaten im Felde auch bemerkte der Prophet, es de ſich
Niemand durch Faſten an ſeiner Geſundheit ſchädigen oder zu
wichtigen Arbeiten untauglich machen. Das Faſten, das zum
Andenken an die Tot Mohameds in die Wüſte gehalten
wird, dauert dreißig Tage und endet mit dem großen Freuden-
feſt Bairam. Der Tag, an welchem Ramaſan beginnt, wird
vom Kadi von Stambul beſtimmt und durch kaiſerliches Jrade
W Gleichzeitig erſcheint ein zweites Jrade, welches
ie Auszahlung eines Monatsgehaltes an die Beamten an

ordnet. Die Beamten des Staates erhalten oft fünf, ſechs
Monate keinen Gehalt, die Militärs warten noch länger
darauf. Aber Ramaſan giebts ſicher einen. Dieſer
Monatsgehalt heißt daher auch Ramaſan maaſchi, Ramaſan-
Gehalt. Kaum iſt das Geld an der Kaſſe der Aemter
behoben worden, ſo beginnt ein Rennen einkaufsluſtiger
Türken in Stambul, Galata, Pera. Man verſorgt ſich für
den ganzen Monat mit Eſſen und Getränken; da ſieht man
ſelbſt Paſchas Geflügel oder Gemüſe kaufen und eigenhändig
nach Hauſe transportiren. Dann ertönt der erſte Kanonen-
ſchuß, das Eſſen beginnt und dauert die ganze Nacht. Früh
um 4 Uhr nach unſerer Zeitrechnung aber verkündet abermals
ein Kanonenſchuß, daß das Faſten ſeinen Anfang nimmt. Die
türkiſchen Stadttheile zeigen ſofort das charakteriſtiſche Bild
des Ramaſans. Den halben Tag über ſind die Straßen
todtenſtill, die türkiſchen Magazine und Buden bleiben bis
2 Uhr Nachmittags oder wenigſtens bis Mittags geſchloſſen,
die türkiſchen Reſtaurationen öffnen ihre Pforten gar erſt am
Abend. Das Leben eines guten Moslims während dieſer
dreißig Tage iſt das ſüßeſte Nichtsthun. Der Handel bleibt
ſtationär unter den Mohamedanern und den mit ihnen in Ver
kehr kommenden Geſchäftsleuten. Man ſieht die Leute doch
nur Nachmittags für einige Minuten und da ſind ſie gelang-
weilt, hungrig, auf jede Frage haben ſie nur ein Achſelzucken,
ſchauen nur auf die Uhr, ob die Zeit des Eſſens nicht bald
heranrücke. Selbſt die Staatsämter arbeiten faſt gar nicht,
faum daß die Poſt und das Zollamt einige Stunden machen.
Ein kaiſerlicher Befehl ordnet zwar an, daß die Beamten bei
ſchwerer Geldſtrafe wenigſtens von 12 Uhr Mittags bis 3 oder
4 Uhr Nachmittags in den Bureaur ſein müſſen aber ſie
thun da nichts als gähnen und gähnen. Rildiz ſelbſt und Hohe
Pforte haben im Ramaſan ein verändertes Ausſehen. Die
wichtigſten Angelegenheiten werden verſchoben „auf Bairam“
heißt es ſtereotyp. Verlangt man dringend eine Auskunft, ſo
werden die guten Moslims böſe und ſagen „Brak Allah
seversan bu mubarek gjünn!“ (Laß mich doch, wenn Du Gott
liebſt, in Ruhe an dieſem heiligen Tagel)

Und endlich naht die Stunde des Sonnenuntergangs.
Hinter dem Hügel des Daud Paſcha verſchwindet das glühende
Geſtirn. Jn den Straßen herrſcht reges Leben. Alles eilt nach
Hauſe, in den Händen aus großen, bunten Sacktüchern geformte

ckete haltend, in welchen ſich ein buntes Durcheinander von
leiſch, Obſt, Naſchwerk befindet. Zu Hauſe ſetzt man ſich er

wartungsvoll zu Tiſche, dreht ſich die Cigarette zurecht, nimmt
ſchon die Löffel in die Hand oder ergreift das Glas mit
Limonade. Und dann, plötzlich, fährt Alles tet W die
Mienen erheitern ſich, von Tophane und Taſchkiſchla ertönt der
erlöſende Kanonendonner. Zur ſelben Minute greifen in ganz
Konſtantinopel, ja überall, wo Mohamedaner wohnen,
tauſende, Millionen Hände gierig nach dem erſten Biſſen, s
in allen Häuſern mit Tellern und Löffeln. Dieſes Eſſen wird hr
genannt. Jm Palais werden die Miniſter der Reihe nach dazu
eingeladen. Die in der Hauptſtadt garniſonirenden Soldaten
werden ebenfalls der Reihe nach in Rildiz auf einem großen
Platz vor dem Palaſt in eigens errichteten Bauten geſpeiſt und
darauf mit Geld beſchenkt. Jm Uebrigen giebts keine Ein
ladungen zum Yftahr, aber jedweder Fremde, hoch oder niedrig,
iſt willkommen, und es gilt dies Kommen zum Yftahr als ein
gutes Werk für Geber und Nehmer. r Europäer hat ſolch
ein Yftahr einen beſonderen Reiz. Schon die Erwartung des
Kanonenſchlages und das jähe Zugreifen iſt intereſſant. Neben
n Beſteck liegt ein RamaſanSimit, ein großer, mit Seſam
örnern beſtreuter Kringel der bildet den Anfang des Eſſens.

Dann kommt ein buntes Gemiſch von Fleiſch, Reis, Geflügel,
Rettigen, Käſe, ſüßen Speiſen, Oliven, alles wird durcheinander
geſpeiſt. Als Getränk dient Kanli Kawak, Waſſer aus einer
Hochquelle bei Konſtantinopel. Nach dem Eſſen erhebt man
ſich, nimmt den Kaffee und ſitzt eine Viertelſtunde ſtumm da.
Dann geht man im Gänſemarſch und unter tiefen Verbeugungen
fort. Der Hausherr zieht ſich in ſeine Dſchübe, ſeine Stube,
zurück, und raucht noch, mit kreuzweis gelegten Beinen auf dem
Diwan ruhend, gedankenlos, gedankenvoll ſeine Nargilleh.

Jm Monat Ramaſan iſt der gute Moslim frömmer als je.
Mit beſonderer Andacht verrichtet er ſeine Waſchungen und
Gebete. Mit viel größerer Aufmerkſamkeit noch als ſonſt hört
er den Mollahs zu, welche in den Dſchamis oder Moſcheen die
Verſe des Korans rezitiren oder erläutern. Jm des
Sultans finden täglich ein paar Stunden lang geiſtreiche Koran
Uebungen der hervorragendſten Gelehrten ſtatt der Sultan
wohnt dieſen Exerzitien in einem Zimmer nebenan bei alles
hörend, ſelbſt aber Allen unſichtbar; die Gelehrten werden
dann reich beſchenkt entlaſſen. Auf Koſten des Sultans werden
vor Ramaſan viele Tauſende Softas aus der Hauptſtadt in ihre
Heimathsorte befördert, um dort während des Faſtenmonats zulehren
und zu predigen das iſt eine gute Ausrede, Du ewig unruhige,
ewig unzufriedene Studentenſchaft aus Stambul fernzuhalten,
wenn der Sultan am 15. Ramaſan das eine Mal im
Jahre ausfahren muß, um im alten Sſerai den dort auf-
bewahrten Mantel des Propheten zu küſſen. Der Ramaſan iſt
immer ein gefürchteter Monat geweſen faſt alle Aufſtände
haben im Ramaſan ſtattgefunden. Gewöhnlich wird auch im
Ramaſan ein Miniſterwechſel entſchieden und am Bairam ver-
kündet. Für die Armen iſt der Ramaſan nicht minder eine
Zeit des Nichtsthuns als für die Reichen. Während aller
dreißig Tage bekommen ſie Fleiſch, Brod, Reis, Obſt gratis,
theils durch Spenden des Sultans und des Kaiſerlichen
Harems theils durch Spenden der Funktionäre oder
reicher Wohlthäter. Jn den Jmarets, den Volksküchen,
wird allabendlich GratisEſſen verabfolgt. Dieſe Stätten
ſind diesmal, wo der Winter ein ſo ſtrenges Regiment führt,
doppelt und dreifach beſucht von hungerndem und friexen-
dem Volk.

Der Ramagſan iſt den Türken Zorn und Karneval in
Einem. Des Tags kaſteit man ſich, Nachts wird gejubelt.
Die Straßen ſind beleuchtet, die Minarete der Moſcheen glänzen
im Schimmer von Tauſenden bunter Lampions. Von ftahr
weg geht man zuerſt in die Dſchami zum Nachtgebet, welches
zwei Stunden nach Sonnenuntergang ſtattfindet. Aber auch
ſpäterhin, ja die ganze Nacht hindurch bleiben die Moſcheen
während des Ramaſans offen. Beſonders nach der Aja Sophia
drängen ſich die Maſſen. Eine Bitte, dort in einer Nacht des
Ramaſans während des Gebets ausgeſprochen, geht unfehlbar
in Erfüllung. Während des Gebets erhält deshalb kein Nicht
mohamedaner Einlaß der könnte vielleicht bitten, daß
auf der Aja Sophia ſtatt des Halbmondes wieder das Kreuz
funkelte, und der Wunſch müßte in Erfüllung gehen. Aber
außer der Gebetsſtunde verſchafft ein Backſchiſch bald Ein-
gang. Der Anblick iſt wunderbar. Der ungeheure Raum iſt
blendend beleuchtet durch Zehntauſende von Lämpchen und
Lichtern. Flammende Jnſchriften verkünden, daß nur Ein Gott
ſei und Mohamed ſein Prophet, daß Gott der Herr, das Licht
des Himmels und der Erde! Die unermeßlich ſcheinenden
Hallen find nicht verringert durch Bänke, der Moslim braucht



S n 128knieend oder am Boden liegend. Ein des
Jmams ertönt, nnd viele Tauſende ſinken inbrünſtig zur Erde als
wären ſie Alle nur Einer. Ein Ruf des Jmams ertönt, und
viele Tauſende e gleichzeitig empor. Ueberall herrſcht
hier die Atmoſphäre eines treuen, fanatiſchen Glaubens. Der
Lichterglanz iſt es nicht, die gedruckten oder geſtickten Jn-ſchriften mögen es auch nicht ſein, was das. Volk s aubert und

Es iſt der eingeborene blinde Gehorſam, der Glaube

keige Bänke, er verrichtet ſeine Gebete m eder

Allerlei.
Der jugendliche Tenoriſt Abel, der augenblicklich im Mann

beimer Hoftheater auftritt, iſt ein ſehr iemperamentvoller Herr. Eine
ritik ſeiner noch ſehr minderwerthigen Leiſtungen verbittet er ſich

durch Stockſchläge. Da er ſogar Frauen damit bedenkt, hat er
offenbar nicht das Zeug zu einem jugendlichen Liebhaber. Die
Theaterkritiken für das Mannheimer Tageblatt ſchreibt in Vertretung
ihres kranken Mannes Herrn Richard ſeine Frau, eine ältere Dame.
Nun wurde in einer Abendunterhaltung des Geſangvereins Lieder
kranz“ von Mitgliedern des Hoftheaters- die Suppéſche Operette
Das Penſionat“ aufgeführt. Ueber die Leiſtung des Tenoriſten

der mitwirkte, äußerte ſich Frau Richard in ihrer Be
n der gung wie folgt: „Wenn die Darſtellungernſter Aufgaben Herrn Abel ſchon ſo große Schwierigkeit bereitet,
ſo ſcheinen die heiteren Genres faſt unüberwinddar für ihn zu ſein,
denn die Unbehilflichkeit ſeines Spiels war eine kaum glaubliche.
Dieſe Kritik ſcheint Herrn Abel furchtbar in Harniſch gebracht zu
haben, denn er drang in die Richard'ſche Wohnung ein, verſetzte der
Hausfrau, die ſeine Mutter ſein könnte, einen Stockſchlag und Fauſt
ſchlag und warf ihr eine zuſammengeballte Zeitung ins Geſicht.
Als Frau Richard um Hilfe rief, entſchwand der „Rächer ſeiner
Ehre“ eilfertig. Leider hat der widerliche Auftritt, der dem jugend
lichen Liebhaber von Radauſzenen die verdiente Strafe bringen wird,
eine ernſte Verſchlimmerung der Krankheit des Herrn Richard zur
Folge

ne Frau mit Röntgen-Augen. Jn der Stadt Narbonnein Frankreich wurde vor Kurzem eine höchſt wunderbare Entdeckung ge
macht. exiſtirt dort eine Frau, die thatſächlich im Stande
ſein ſoll, durch Gegenſtände, die für jeden gewöhnlichen Sterblichen
total undurchfichtig find, ſo klar hindurchzuſehen, als gingen von
ihren Augen die berühmten Röntgenſtrahlen aus. Dr. Ferroul in
Narbonne, der von der ſeltſamen Gabe der Frau Kenntniß bekam,
überzeugte ſich von der Wahrheit des Gehörten und theilte die merk
mürdige Entdeckung ſofort ſeinem Kollegen, dem wohlbekannten Ge
lehrten Dr. Graſſet in Montpellier, mit. Dieſer ſchüttelte
zwar bedenklich ſein weißes Haupt, ließ ſich aber doch
herbei, die Sache einer Prüfung zu unterziehen. Erſchrieb ein paar Zeilen mit abſonderlichem Inhalt in franzöſiſcher

Sprache auf ſtarkes Papier, fügte noch ein Wort in deutſcher, eins
in ruſſiſcher uns eins in griechiſcher Sprache hinzu, und den dreifach
zuſammengefalteten Bogen dann noch in Stagnol wickelnd, ſteckte er
ihn in ein vollkommen undurchſichtiges Couvert, das er mit ſeinem
Siegel verſchloß. Das Ganze wurde in ein größeres Couvert gethanund mit einem erklärenden Schreiben an Dr. gerroui geſandt. Dieſer

begab ſich ſogleich nach Empfang des Briefes, den er in der inneren
Bruſttaſche ſeines Paletots verbarg, zu ſeiner „Entdeckung“ und forderte
die Frau auf, zu ihm nach Hauſe zu kommen, da er dort den Probe
brief von Dr. Graſſer habe. Das Phänomen muſterte den Doltor
mit ſeinen durchdringenden Blicken und fragte ihn dann ganz ruhig,
ob das Schreiben mit dem ſchwarzen Siegel, das er in der Taſche
trage, nicht der Probebrief ſei. Betroffen zog Dr. Ferroul nun das
Couvert hervor und mühelos entzifferte die Frau die von Dr. Graſſet
niedergeſchriebenen Zeilen. Die fremden Worte erklärte ſie, nicht
leſen zu können, bezeichnete aber mit dem Finger genau die Stelle,auf der ſie ſtanden, außerdem konſtatirte ſie u daß der Brief
bogen in ſilbernglämzendes Papier eingewickelt ſei. Die Probe war
alſo brillant beKanden. Obwohl nun Dr. Ferroul ein Mann von
unantaſtbarer Glaubwürdigkeit ſein mag, ſo fühlt man ſich doch ver
anlaßt, an der Wahrheit dieſer märchenhaft klingenden Mittheilung
ſtarke Zweifel zu hegen.

Ein rotirender Palaſt ſoll den Glanz und Hauptattraktions
punkt der Pariſer Weltausſtellung bilden, ſo wie auf der vorhergehenden
der Eiffelthurm und auf der Chicagoer Ausſtellung das große
Schaukelrad. Der Palaſt ſoll aus einem ſechseckigen Gebäude von
105 Meter Höhe beſtehen, welches 25 Stockwerte enthalten wird.
Der ganze Palaſt wird mit Glas, Nickel- und Aluminiumblech be
deckt ſein und mittelſt 20000 Glüh und 2000 Bogenlampen beleuchtet
werden, welche ſo angeordnet ſind, daß ſie die vielen Thürmchen,
Säulen, Balkone und Statuen zur vollen Wirkung bringen. Jm
unterſten Stockwerk ſoll ein Glockenſpiel von 64 Glocken, ſowie ein
mächtiges, durch Druckluft betriebenes Orcheſtrion Aufnahme finden.
Das ganze Gebäude ſoll ſich auf einem Zapfen drehen, wobei es
durch hydrauliſche Apparate die Bewegung erhält, und zwar derart,

daß es eine Umdrehung pro Stunde macht. Die Beſucher köfinendes ohne ihren e zu verlaſſen, das ganze Panorama der Aus

ſtellung und der Stadt langſam an ſich vorüderziehen laſſen.
Die Sorgen des Sultaus. Der türkiſche Staatsanzeiger ver

öffentlicht ein Cdikt des Sultans, welches die Anwendung des Dezi
makſyſtems während des „Ramaſan“ der 30 W dauernden
türkiſchen Faſtenzeit ſtreng verbietet. Das türkiſche Volk, ſagt das
Edikt, hat ſich noch nicht an das Dezimalſyſtem gewöhnt und wird
deshalb oft bei den Einkäufen betrogen. Da nun während des
Faſtenmonats Einkäufe im Großen gemacht werden, kann es für
das Volk nur von Vortheil ſein, wenn wieder das alte Maß
und Gewichts Syſtem eingeführt wird. Nach Beendigung der Faſten
57 d Zultan ſelbſt prüfen, welches von den beiden Syſtemen das

ere iſt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Von der in allen vornehmen Kreiſen ſo beliebten reich

illuſtrirten Familienzeitſchrift „Neclams Univerſum“ iſt ſoeben
wieder ein Heft erſchienen, das durch die Gediegenheit ſeines Jn
haltes ebenſo ſehr überraſcht wie durch ſeine Reichhaltigkeit und die
meiſterhafte Ausführung der Jlluſtrationen. Außer den Forſetzungen
der Romane von Emil Peſchkau, Champol und der genialen Nor
wegerin S. Lagerlöf enthält das vorliegende 10. Heft eine höchſt er
götzliche Humoreske der gefeierten Erzählerin Eufemia von Adlersfeld
Balleſtrem, ferner einen Aufſatz von F. Bératon über die ruſſiſche
Bildhauerin Thereſa Feodorowna Ries mit intereſſanten Jlluſtrationen,
eine Biographie Karl von Holteis zu deſſen 100. Geburtstage aus
der Feder Karl Buſſes mit zwei bisher wenig bekannt gewordenen
Bildniſſen des Dichters, endlich eine gleichfalls illuſtrirte Beſchreivung
des neuen Kongomuſeums in Tervueren bei Brüſſel. Die „Rundſchau“
des Heftes bringt u. A. längere Artikel über Hermann Grimm, über
ein Juwel der romaniſchen Baukunſt in den Rheinlanden (die Kirche
zu Schwarzrheindorf), über die Luftkabelbahn nach Klondike, über die
älteſte Pianofortefabrik Deutſchlands, über die erſten Stahlfedern 2e.
Aus dem Bilderſchmuck des Heftes heben wir nur die Kunſtbeilagen
„Mutterglück“ von Edmund Schwarzer, „Winter“ von H. Meyer
Kaſſel, „Vor dem Gebet“ von Fr. Roubaud, ferner Aug. Dieffen
bachers „Heimkehr“ und Max Kurths intereſſante Darſtellung „Ein
Krankenbeſuch der Kaiſerin Auguſta Viktoria in Kiſſingen“ hervor.
Und Alles das erhalten die Abonnenten für nur 60 Pfennig!

Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte
des Theaters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von
Julius Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pf.
und umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 16
Tafeln in feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in 2 hochfeinen
Leinenbänden zum Preiſe von 15 Mk. Verlag von J. Neumann
in Neudamm. Von dem groß angelegten Werke „Julius Hart, Ge
ſchichte der Weltliteratur“ liegen nunmehr die Lieferungen 11 bis 16 vor,
in denen die römiſche Literatur in ihren nach glänzendem Eintagsleben
in der Treibhausluft des auguſtiſchen Zeitalters raſch eingetretenen
Niedergange und Verfalle und die Anfänge der chriſtlichen Literatur,
ferner das mächtige Aufblühen der arabiſchen Geiſteskultur und die
neuperſiſche Poeſie mit vielen Schrift und Jlluſtrationsproben nach
den berühmteſten Originalen vorgeführt werden. Der günſtige Ein
druck, den die erſten zehn Lieferungen hervorgerufen haben, wird
durch die heute vorliegenden ſechs weiteren Hefte nur noch verſtärkt.
Julius Hart hat uns in ſeiner „Geſchichte der Weltliteratur“
ein Werk beſcheert, das im beſten Sinne vopulär genannt werden
darf. Es zwingt zum Mitdenken und regt unwiderſtehlich zum
Nachdenken an, wie ſelten ein wiſſenſchaftliches Buch vermag.
Der Gebildete, der ſich weiterbilden will, der nach einem feſten
Urtheil über alte und neueſte Erſcheinungen der Literatur taſtend
ſucht, der findet in Julius Hart einen wegesſicheren Führer. Dieſe
Literaturgeſchichte iſt eins der ſeltenen Werke, die man mit gutem
Gewiſſen als ein wirkliches Haus und Familienbuch bezeichnen und
empfehlen darf. Die erſte Lieferung, welche außerordentlich reich
haltig ausgeſtattet und mit 3 Farbentafeln geziert iſt, wird von der
Verlagsbuchhandlung auf Verlangen umſonſt und poſtfrei ver
W ſo daß Jedermann in der Lage iſt, ſich ein Urtheil zu
ilden.

Für unſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder
von 4 bis 10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Pro
Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. (Preis
pro Vierteljahr (3 Nummern) 0,60 Mk. pro Jahr in elegantem Ein
band 3 Mk.) Von dieſer allgemein beliebten, jetzt im 14. Jahrgange
erſcheinenden Kinderzeitſchrift erhalten wir ſoeben die 4. und 5.
Nummer auch dieſe Hefte legen von der Vortrefflichkeit der Monats
ſchrift in textlicher und bildlicher Beziehung beredtes Zeugniß ab, und
wir machen Eltern und Erzieher von Neuem auf die gediegene und
wohlfeile Zeitſchrift aufmerkſam.

Nerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Ort Thiere Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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